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Das deutſch-franzöſiſche Marokko-Abkommen.

Noch vor der für den letzten Sonnabend angeſetzten
Unterzeichnung der deutſch franzöſiſchen Verträge hat die
deutſche Reichsregierung ſich veranlaßt geſehen, den Jn
halt des Abkommens, ſoweit es ſich -auf die Zukunft Ma
rokkos bezieht, der Offentlichkeit zu übergeben. Sie tritt
damit zugleich einer von der Agence Havas aus London
verbreiteten Meldung entgegen, die infolge der Aus
laſſungen und Ungenauigkeiten geeignet iſt, falſche Ein
drücke hervorzurufen. Die amtliche deutſche Veröffent
ichung enthält über

die Grundzüge des Abkommens
die nachſtehenden Mitterlungen

Die bekannten Ereigniſſe in Marokko haben erkennen
laſſen, daß die Ordnung in Marokko nicht ohne Eingreifen
einer europäiſchen Macht aufrecht erhalten werden kann.
Ein Sultan, der der tatſäch iche Herrſcher über das Reich

wäre, und der die Macht hätte, die in der Algecirasakte
vorgeſehenen Reformen durchzuführen, exiſtiert nicht mehr.
Nach der Algecirasakte hatte aber keine einzelne Macht
das Recht, die Wiederherſtellung der Ordnung in Marokko
allein durchzuführen. Als Frankreich ſich trotzdem dazu
anſchickte, erinnerte die deutſche Regierung an die Be
ſtimmungen der Algecirasakte; ſie gab ihrer Anſicht, daß
ſie zur ſelbſtändigen Wahrung bedrohter deutſcher Rechte
ebenſo berufen ſei, wie Frankreich zur Wahrung fran
zöſiſcher Jntereſſen, durch Entſendung eines Kreuzers
nach Agadir zum Schutz dortiger deutſcher Intereſſen

Ausdruck Dies alles hat dann dazu geihrt. daß die
deure gierung ſich entſchloſſen haben

die Angelegenh ter ſich neu zu regeln. Als Grund
lage der Verhandlungen diente das deutſch
franzöſiſche Abkommen vom 9. Februar 1909.
Die beiden Regierungen haben ſich nun über einen Ver
trag geeinigt, der am Sonnabend in Berlin unterzeichnet
werden ſoll und, nachdem der unterſchriebene Vertragstext
auch der franzöſiſchen Regierung zugegangen, alſo vor
ausſichtlich Montag früh, gemeinſchaftlich der Offentlich
keit übergeben werden ſoll. Die franzöſiſche Regierung
hat ſich zunächſt abermals auf das bündigſte ver
pflichtet, die

wirtſchaftliche Gleichberechtigung
der verſchiedenen Nationen in Marokko aufrecht zu er
halten und dafür Sorge zu kragen, daß das Prinzip der
offenen Tür, wie es in den vorhergehenden Verträgen
feſtgelegt, durch keinerlei Maßnahmen beeinträchtigt werde.
Auch hat die fran öſiſche Regierung ausdrückich Rechte
und Wirkungskreis der marokkaniſchen Staatsbank erneut
garantiert

Andererſeits hat die Kaiſerliche Regierung ihr bereits
in dem Vertrage vom 9. Februar 1909 ausgeſprochenes
politiſches Désintéereſſement näher präziſiert
und der franzöſiſchen Regierung volle Be
wegungsfreiheit für Herſtellung und Aufrechter
haltung der Ordnung und für die in Marokko vorzu
nehmenden Reformen jeder Art zugeſichert. Sollte die
franzöſiſche Regierung im Einvernehmen mit der marok
kaniſchen Regierung zur Aufrechterhaltung der Ordnung
und zur Sicherheit wirtſchaftlicher Transaktionen
marokkaniſches Gebiet militäriſchbeſetzen,
ſo wird auch demgegenüber die kaiſerliche Regierung keine
Schwierigkeiten machen. Das gleiche gilt von etwaigen
Polizeiaktionen zu Lande und zu Waſſer. Endlich hat die
deutſche Regierung erklärt, keinen Einſpruch erheben zu
wollen, falls der Sultan von Marokko die diploma
tiſchen und Konſularagenten Frankreichs
mit der Vertretung der marokkaniſchen Jn
tereſſen und dem Schutze der marokkaniſchen Unter
tanen im Auslande betrauen ſollte. Das gleiche gilt für
den Fall, daß der Sultan den Vertreter Frankreichs bei
der marokkaniſchen Regierung zum Vermittler gegenüber
den übrigen fremden Vertretern zu beſtellen wünſcht.
Dieſe Beſtimmung war für unſere Intereſſen wertvoll,
weil auf dieſe Weiſe dem gefährlichen Spiel mit dem
Masque cherifien ein Ende gemacht Wird, das dazu
führen mußte, daß es uns in ſtrittigen Fällen an Per
ſonen fehlte, an die wir uns halten konnten.

Betreffen die erſten drei Artikel des Abkommens die
franzöſiſchen Befugniſſe unter Vorausſetzung der offenen

Dienstag den 7. November 1911.

Tür und die Handelsgleichheit, ſo werden in den Artikeln
4 ff. die beiden letztgenannten Grundprinzipien durch
Einzelbeſtimmungen ausgebaut, die für ihre Jnnehaltung
Garantien ſchaffen, die bisher gefehlt hatten.

Der Kongovertrag.
Die Frage der Kompenſationen für Deutſchland wird

in dem am Donnerstag paraphierten Kongo Vertrag
geregelt, über den amtlich bisher nur ein ſehr knapper
Auszug bekanntgegeben wird. Danach erhält Deutſchland
bedeutende und wertvolle Ländereien längs der ganzen
Grenze ſeiner Kamerunkolonie, außerdem zwei Land
ſtrecken, die ſich bis an die Ufer des Kongo oder des
Ubanghi erſtrecken. Wenn dieſe Strecken auch an ſich
weniger wertvoll ſind, ſo geben ſie Deutſchland Zugang
zu den Ufern dieſer Ströme Deutſchland erhält an dieſen
Ufern Landſtreifen zwiſchen ſechs und zwölf Kilometer,
ihm geſtatten, alle zur Schiffahrt erforderlichen Einrich
tungen anzulegen. Die wirtſchaftliche Bedeutung dieſer
Landerweiterung wird in unſeren leitenden Kreiſen recht
hoch eingeſchätzt. Darüber informieren die nachſtehenden

Angaben
Durch unſere Neuerwerbungen in Franzöſiſch Aqua

torial Afrika erhält Kamerun im Süden und Oſten einen
breiten Gürtel von etwa 300000 Quadrat
kilometerbeſten Phantagenlandes, das vielleicht
nicht durchgängig und nicht unmittelbar nutzbringend iſt,
aber in der Zukunft ſicher werden wird. Es iſt dies ein
Gewinn, der noch dadurch geſteigert wird, daß unſere alte
Kolonie durch dieſen Gürtel zu ihrer alten Front nach
dem Atlantiſchenne

gewinnt, daß ſich um die Route Daresſalam- Tabora
Udjidji-Albertville- Kongo gruppiert und ſeinen nörd
lichen Anſchluß über den Albertſee und den Nil nach
Agypten und ſeinen ſüdlichen Anſchluß über den Lualaba
nach Kaianga und Südafrika finden wird.

Schon lange iſt es bekannt, daß der deutſche Handel
über die Südgrenze vo Kamerun hin fortdrängt. Die
Kautſchuckgewinnung zog unſere Händler immer
und immer wieder in die Südkamerun benachbarten
franzöſiſchen Bezirke, und gerade dort, wo die franzöſiſchen
Geſellſchaften große Schwierigkeiten fanden, faßte der
deutſche Händler mit leichter Mühe Fuß. Es gelang
ihm ſogar für deutſche Einfuhrartikel (namentlich Werk
zeuge) dort guten Abſatz zu finden Jn Neu Südkamerun
wird alſo die deutſche Flagge dem deutſchen Handel folgen.

Wenn es gelungen ſein wird, dem Handel die wichtigen
Verkehrswege des Sangha, der beiden Likunalas, und
weiterhin des freien Kongoſtromes zu öffnen, ſo wird er
ohne Zweifel in jenen Gebieten weitere und vielleicht
ſogar ſchnellere Fortſchritte machen als bisher.

Weiter öſtlich kommt zu dem wertvollen Gummi noch
das Elfenbein als anziehender Handelsartikel hinzu
Bislang wurde die Ausdehnung unſerer kolonialen
Wirtſchaft in Kamernn durch die Schwierigkeit der Waren
beſörderung gehemmt. Dem wird durch die neuen Er
werbungen abgeholfen werden. Der ſüdöſtliche Teil von
Alt Kamerun kann die SanghaLikuala Straßen benutzen,
und der öſtliche und der dort anſchließende breite Strich
der Neuer werbungen erhält über den Lobay und Ubanghi
ein neues Tor auf den Weltmarkt hinaus. Nach ſach
verſtändigem Urteil iſt gerade in jenen öſtlichen Gegenden,
namentlich nach Norden zu eine beſonders vorteilhafte
Gelegenheit zur Baumwollkultur geboten. Endlich
wird der Maisbau dort lohnend und leicht ſein und
ſowohl für Bevölkerungsernährung als auch für Ausfuhr
ein weſentliches Element unſerer kolonialen Wirtſchaft
werden. Jnwieweit der ſo hoffnungsvoll fortſchreitende
Hamburger Handel mit afrikaniſchen
Hölzern von unſerem Zuwachs am Kongo Niützen
ziehen wird, iſt nicht mit völliger Sicherheit zu ſagen.
Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß er über den
Kongo von Neu, Süd und Oſtkamerun her vorteilhaft
genährt werden kann.

Allen dieſen wohlbegründeten Hoffnungen hält man
nun die beiden Einwendungen entgegen

Schlafkrankheit und Konzeſſionsgeſellſchaſten.
Beide kommen im Grunde auf eins hinaus, nämlich

auf die gänzliche Vernachläſſigung der Sorge für

De eine ne ne Front nach dem
gewaltigen zentral afrikaniſchen Wegeſyſtem
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die Wohlfahrt der Eingeborenen durch die bis
herige Landesverwaltung. Auch in Alt-Kamerun haben
wir Schlafkrankheit und Konzeſſionsgeſellſchaften, aber
wir haben auch eine gediegene Sanitäts und Hygiene
verwaltung, die mit Erfolg die Schlafkrankheit bekämpft,
und wir haben Behörden, die, über den privaten Jnter
eſſen ſtehend, dafür Sorge tragen, daß der kindlich un
beholfenen Bevölkerung ihr Recht werde. Das auf
blühende Kamerun unterſcheidet ſich von dem gänzlich
vernachläſſigten und verlotterten franzöſiſchen Kongo
durch nichts ſo ſehr wie durch ſeine Verwaltung.
Alles läßt hoffen, daß die deutſche Verwaltung in den
neuen Außenmarken und zentralafrikaniſchen Vorwerken
von Alt-Kamerun mit ihren Aufgaben an den Ein
geborenen ebenſo vortrefflich fertig werden wird wie die
Verwaltung von Alt Kamerun. Dann werden wir dort
weder die Schlafkrankheit noch die Konzeſſionsgeſell
ſchaften zu fürchten haben und den Schätzen unſeres
neuen Landes den beſten hinzugewinnen: eine ge
deihende Bevölkerung.

Von der Zahl der jetzt in den Neuerwerbungen an
ſäſſigen Bevölkerung läßt ſich ſchlechterdings kein Bild
gewinnen, die Schlafkrankheit hat ohne Zweifel ſchwer
gewütet, und die franzöſiſchen Statiſtiken verſagen voll
ſtändig. Für einige der franzöſiſchen Konzeſſionsgeſell
ſchaften ſind von Anfang an ſeitens der franzöſiſchen
Regierung in dem Konzeſſionsakte Abfindungsſummen
vorgeſehen, für welche ſte abgelöſt werden können, wenn
man nicht vorzieht, ſie bis zum natürlichen Ablauf ihres
Termins beſtehen zu laſſen.

e wird in dem Abkommen überhaupt nicht erwähnt.
Im übrigen enthält der Vertrag auf Gegenſeitigkeit be
ruhende Beſtimmungen über Handelefreiheit, gegenſeitige
Durchzugsrechte, Befugniſſe über Weilerführung von
Eiſenbahnen und am Schluß den Vorbehalt gegenſeitiger
Verſtändigung für den Fall, daß im internationalen
Kongobecken, wie es durch den Berliner Vertrag feſt
gelegt iſt, Veränderungen eintreten ſollten.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht in ihrer erſten
Sonntagsausgabe gleichfalls nur die Mitteilungen des
„Wolffſchen Telegr. Bureaus“, knüpft hieran aber noch
folgenden Kommentar: Nach den vorſtehenden Aus
führungen geht das jetzt geſchloſſene Abkommen darauf
aus, die bisherigen Reibungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich auf dem marokkaniſchen Boden aus
zuſchalten. Dies wird erreicht durch eine Ausdehnung
und klaxere, eingehendere Faſſung des Abkommens von
1909. Frankreich iſt es überlaſſen die Ordnung in
Marokko herzuſtellen und die in der Algeciras- Akte vor
geſehenen Reformen durchzuführen Zu dieſem Zwecke iſt
ihm deutſcherſeits volle Bewegungsfretheit auſ politiſchem
Gebiete zugeſtanden zugleich aber auch die Verant
wortungfürgeerdnete Zuſtände im Scherifen
reich übertragen worden. Andererſeits ſind durch zahl
reiche Einzelbeſtimmungen Kautelen für Freiheit von
Handel und Wandel und für die Gleichberechtigung aller
Nationen auf dem Gebiete der Waren Ein und Ausſuhr,
der Lieferungen der Induſtrie für die öffentlichen Arbeiten
des Bergbaus, des Grunderwerbs und der perſönlichen
Sicherheit geſchaffen. Wir glauben, daß man auf beiden
Seiten mit dem Jnhalt des Abkommens einverſtanden
ſein kann.

über den Inhalt des Kongoabkommens
ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg. Jn Ergänzung des mit
Frankreich über Marokko nunmehr abgeſchloſſenen Ab
kommens und als Kompenſation für die unſerſeits
Frankreich in Marokko zugeſtandenen Befugniſſe tritt
e im franzöſiſchen Kongo folgendes Gebiet an
uns ab

Das neue Gebiet geht aus vom Aklantiſchen Ozean am
öſtlichen Ufer der Bai von Monda, die Grenze verläuft
dann zunächſt auf deren öſtlicher Seite nach der Mün
dung des Maſſolié und von dort nordöſtlich nach Spaniſch
Guinea umbiegend, ſie ſchneidet den Jvondafluß bei ſeiner
Vereinigung mit dem Dſchug, folgt dieſem bis zum fran
zöſiſch bleibenden Madjingo und dann weiter gegen Oſten
bis zur Vereinigung des Ngoko und des Sangha, im
Norden des Ortes Weſſo. Südlich dieſer franzöſiſch
bleibenden Stadt, und zwar mindeſtens 6 und höchſtens
12 Kilometer von ihr entfernt, verläßt die Grenze den



Sangha, biegt nach Südweſten ab und begleitet das Tal
des Kandeko bis zu ſeiner Vereinigung mit dem Bokiba.
Sie folgt nun dieſem und ſpäter dem Likuala abwärts
bis zum rechten Ufer des Kongo. Von hier ab bis zur
Mündung des Sangha bildet der Kongo die Grenze, die
6 bis 12 Kilometer betragen wird. Dann folgt die Grenze
dem Laufe des Sangha aufwärts bis zum Einfluß des
Likualaaux-herbes, den ſie bis Botungo begleitet. Von
dieſem Orte verläuft die Grenze in ungefähr gerader

Richtung von Süden nach Norden bis Berg Naoko
und biegt dann in der Richtung auf den Zuſammenfluß
des Bodinga und des Lobaye am, um dem letzteren tal
abwärts zu folgen bis zum Ubanghi, nördlich von Mon
gumda. Weiter bi det. nun der Ubanghi die Grenze
auf eine Streck von mindeſtens 6 und höchſtens 12 Kilo
metern; die Grenze ſetzt ſich in nordweſtlicher Richtung
fort, erreicht den Pama an einer noch zu beſtimmenden
Stelle weſt ch von ſeiner Vereinigung mit dem Mbi. Die

renze geht dann den Pama aufwärts bis zum Oſt
Logone, den ſie ungefähr am 8. Parallelkreiſe in der Höhe
von Goré trifft. Dieſem folgt ſie von hier ab nach Norden
bis zu ſeiner Vereinigung mit dem Schari.

Anderſeits tritt Deutſchland an Frankreich
das zwiſchen dem Schaxi im Oſten und dem Logone im
Weſten gelegene Stück Kameruns ab nördlich der
jetzigen franzöſiſchen Beſitzungen.

Jnnerhalb einer Friſt von ſechs Monaten nach dem
Austauſch der Ratifikationsurkunden des Abkommens
begibt ſich eine techniſche Kommiſſion, beſtehend
aits einer Anzahl Delegierter beider Regigrungen, an Ort

nd Stelle, um die Grenze den vorgenannten Ab
machungen entſprechend feſtzulegen. Späteſtens
18 Monate noch Beendigung der Arbeiten dieſer Kom
miſſton ſoll die Vermarkung der Grenzen vorgenommen
werden.

Der vereinbarte Gebietsaustaguſch erfolgt auf Grund
der im Moment des Vertragsabſchluſſes beſtehenden Ver
hältniſſe. Es gilt dies insbeſondere auch für die vor
handenen Konzeſſionen, bezüglich deren ander
ſeits die beiden Regierungen wechſelſeitig alle Vorteile
und Rechte erwerben. die ſich aus den Konſeſſions
urkunden ergeben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die
Geſellſchaften unter die Staatshoheit, Sta itsgewalt und
Gerichtsbarkeit desjenigen Staates treten, dem das frag
liche Gebiet durch den Vertrag zufällt.

Beide Regierungen räumen ſich unter beſtimmten
Modalitäten das Recht ein, ihre Eiſenbahnen gegen
ſeitig durch das Gebiet des anderen zu verlängern. Für
Deutſchland hat dies die beſondere Bedeutung daß die
etwaigen Kamerunbahnen nach dem Ubanghi
durchgeführt werden können.

plexe
des Benué, des M
hin vorgeſehen, um letzterer die Errichtung einer
Etappenſtraße zu ermöglichen. Auch wird die

deutſche Regierung der franzöſiſchen Regierung keine
Hinderniſſe in den Weg legen, falls ſie in Zukunft
zwiſchen dem Benné und dem Logone ſüdlich oder nörd
lich des Mayo Kébi eine Eiſenbahn oder Landſtraße
ſollte anlegen wollen, bei der ſich jedoch die deutſche
Regierung die Mitwirkung vorbehält.

Jn Artikel 11 ſichern ſich die Regierungen gegenſeitig
den Durchzug durch ihre Gebiete zu für den Fall
der Einſtellung der Schifffahrt auf dem Kongo und dem
Ubanghi.

Beide Regierungen erneuern ausdrücklich die in der
Berliner Akte vom 26. Februar 1885 enthaltene Beſtim
mung über Handels und Schiffahrtsfreiheit
auf dem Kongo und ſeinen Nebenflüſſen ſowie auf
den Nebenflüſſen des Niger. Desgleichen wird eine
dementſprechende gegenſeitige Abgabenfreiheit für den
Tranſitverkehr durch die an den genannten Flüſſen ge
legenen beiderſeitigen Gebiete feſtgelegt. Nähere Be
ſtimmungen über den Durchfuhrverkehr bleiben vor
behalten. Es ſind noch beſondere auf Gegenſeitigkeit

bexuhende Beſtimmungen über wechſelſeitige Truppen
durchmärſche getroffen.

Es iſt zum Schluß noch der Fall vorgeſehen, daß die
territoralen Verhältniſſe des in der Berliner Kongoakte
feſtgelegten Kongobeckens in der Zukunft verändert
werden könnten. Die beiden Regierungen werden in
dieſem Falle ſowohl miteinander wie mit den übrigen
Signatarmächten der Kongogakte ins Benehmen treten.

Franzöſiſche Preßäunßerungen
werden uns aus Paris durch „Wolffs Bureau“, wie
folgt übermittelt.Vie Pariſer und Berliner Veröffentlichungen über
das deutſch franzöſiſche Abkommen werden von den
meiſten Blättern erörtert. Jm allgemeinen gelangt
die Genugtuung darüber zum Ausdrnuck, daß die
langwierigen Verhandlungen endlich abgeſchloſſen ſind.
„Eclair“ ſchreibt; Das franzöſiſche Publikum wird
mit Befriedigung erfahren, daß das Abkommen nunmehr
unterzeichnek werden wird. Darauf wird ſich aber
weifellos die ganze Befriedigung beſchränken. Namentch von radikalen Blättern wird mit Nachdruck

die Bedeutungdes Abkommensfürden Frieden
betont. Rappel“ führt aus: Wir ſind vor allem
darüber glücklih, daß die marokkaniſche Angelegenheit,
die ſo lange einen Krieg zu entfeſſeln drohte, zwiſchen
beiden großen Völkern den Anlaß zu einer friedlichen
r rn gab, welche das Vorſpiel für ein fruchtbares
und dauerndes Einvernehmen bildet. Jaurss ſchreibt

in der HHumanits“: Das Beſte an dem Vertrag
äſt, daß er zum mindeſten auf einige Zeit der
franzöſiſch- deutſchen Spannung ein Endemacht. Er iſt überhaupt nur etwas wert, wenn er die
Einleitung zu einer dauernden Politik der Verſöhnung,
des Einvernehmens und der Herzlichkeit zwiſchen Frank
reich und Deutſchland darſtellt Die der Regierung
naheſtehenden Blätter erklären, daß der Vertrag
für Frankreich vorteilhaft ſei und daß man den
franzöſiſchen Staatsmännern, die ihn unter ſo erfreu
lichen Bedingungen abgeſchloſſen hätten, Dank ſchulde.
Andere Blätter kritiſieren das Abkommen ſcharf, ſo
„Soleil“, der gusführt: Wir erhalten den Schatten,
die andern die Beute.

Über das Abkommen ſelbſt ſchreibt „Eclair“: Wir
müſſen geſtehen, daß wir das Opfer, welches wir dem
Weltfrieden gebracht haben, nur ſehr ſchwer verdauen
werden. Delcaſſe hat uns durch ſeine Politik von 1904
ſoweit gebracht. daß wir mit einem Marokko ohne
Muskeln und Nerven noch zufrieden ſein müſſen. Wir
haben die Haut, Deutſchland behält ſich das beſte Stück
vor, und der Reſt gehört Europa. Überdies beſitztDeutſchland nunmehr den notwendigen Trumpfin ſeiner
Hand, um die Zukunft ſeines Jmperialismus zu ſichern.
Mit zwei Federſtrichen iſt Deutſchland eine Macht erſten
Ranges in Afrika geworden dank jenen „Einſtichen“,
deren Bedeutung die franzöſiſche Regterung zu verheim
lichen ſucht. Wir haben da einen Bluff gegen uns ſelber
verſucht. Libre Parole ſchreibt: Wir überlaſſen
Deutſchland 250000 Quadratkilometer einer rechtmäßig
erworbenen Kolonie gegen die Anerkennung eines
Protektorats, deſſen Laſten niederdrückend und deſſen
Vorteile faſt null ſind. Selbſt dies wenige müſſen wir
teurer bezahlen. Gerade diejenige afrikaniſche Kolonie,
die Uns am ſicherſten und ſchnellſten Gewinn verſprach
wird ſo zerſtückelt und zerfetzt, daß wir dort keinerlei
Verkehrs und Aktionsfreiheit beſißzen. Man gibt uns
in Marokko illuſoriſche Rechte, nimmt uns aber im
Kongo ſichere Vorteile weg. „Petit Journal“ ſagt:
Wir Franzoſen erblicken in dem Abkommen nur ein
mittelmäßiges Ergebnis. Unſere Lage inMarokko wird zwar nicht mehr durch die inter
nationalen Schwierigkeiten der letzten Jahre be
einflußt, aber wir ſind durchaus nicht ſicher, daß
wir dort nicht auf wirtſchaftlichem Gebiet ernſtliche
Verdrießlichkeiten mit Deutſchland haben werden. Auch
die Gebietsabtretungen am Kongodürten künftig eine
Quelle ſcharfer Zwiſtigkeiten mit Deutſchland bilden.
Ein Vertrag mit Deutſchland, ſo meint das Blatt, be
deutet nur ſoviel an Wert und Dauer, als die Nation,
die mit Berlin verhandelt, ihre Kräfte erhält und ver
mehrt. Ahnlich äußert ſich das nationaliſtiſche Ech o
de Paris“. „Attion francagiſe“ tadelt die von
Frankreich gemachten Zugeſtändniſſe in ſchärfſten Worten
indem ſie ſchreibt: Frankreich hat für einen wertloſen
Verzicht eine Gebietsagbtretung gewährt, eine ganz
beiſpielloſe Tatſache, die nur noch durch Zerſtücklung
des Vaterlandes ſelbſt in der Art der Teilüng der Türkei
oder Polens überboten werden könnte. Autorits“
äußert ſich Bei dieſem Vertrage, der alle möglichen
Keime von Zwiſtigkeiten enthält und einen Krieg herbei
führen kann, ſobald Deutſchland nur will, verliert
Frankreich aberma ck 2 u

in groß i e beſp nAbſchluß der Berliner Verhandlungen. Daily
Chronicle beglückwünſcht beide Teile zum Abſchluß
des annehmbaren Vergleichs. Außenſtehende hätten
den Eindruck, daß beide Mächte gut abgeſchnitten hätten.
Das Blatt beſpricht die Haltung Englands, die durch
Vertragspflichten vom Jahre 1904 begründet war.Aber England habein der Marokkofrage keine Schwierig
keiten gemacht und nicht den Störenfried geſpielt.
„Daily Graphie“ ſchreibt Keine Partei hätte ohne
Kampf heſſere Bedingungen erhalten können. Die
„Times“ begrüßt die Löſung, welche beide Regierungen
befriedigend finden, um ſo mehr, als ſie beweiſe, daß die
engliſche Regierung die Löſung nicht zu verhindern
ſuchte. Morning Poſt betont den Wert der
kolonialen Ecwerbung Deutſchlands für den Bezug von
Rohſtoſfen und als Abſatzmarkt für die Jnduſtrie. Die
Bedeutung tropiſcher Beſitzungen werde gegenwärtig
beſſer gewürdigt. Deutſchland habe durch den Rück
gang der Auswanderungen jetzt kein wirkliches Bedürf
nis nach Siedelungskolonien.

Der Wechſel im Kolpniglamt.

Das Entlaſſungsgeſuch des Staats
ſekretärs Dr. von Lindequiſt iſt, wie voraus
zuſehen war, vom Kaiſer noch am Freitag genehmigt
worden. Bis auf weiteres wird mit der Leitung des
Kolonialamts der Gouverneur von Samog Dr. Solf
betraut. Dr. Solf iſt auf ſeiner Urlaubsreiſe zufällig
am Freitag in Berlin eingetroffen, ſodaß man ſofort auf
ihn zurückgreifen konnte. Die „Militäriſch Politiſche
Korr. will wiſſen, daß eine anderweitige Verwendung
des Herrn v. Lindequiſt, die ihm ſchon aus geſundheit
lichen Rückſichten beſonders zuſagen würde, nur eine
Frage von Monaten ſei. „In dem Freiherrn v. Rechenberg,
der ſich des kaiſerlichen Vertrauens in hohem Maße
erfreut, wird mit großer Beſtimmtheit der Lindequiſtſche
Nachfolger geſehen, und der Wechſel im Staatsſekretariat
für die Zeit vor dem Zuſammentritt des neuen Reichs
tages erwartet.

Wenn der „Lokalanzeiger“ richtig informiert iſt, ſoll
verſucht werden, diejenigen Perſonen, denen die dem
Reichskolonialamte vorgeworfenen Jndiskretionen zur
Laſt fallen, durch eine förmliche Diſziplingrunter
ſuchung zu ermitteln.

Ein häßliches Spiel.
Gegen Herrn v. Lindequrſt werden noch weiter

offiziöſe Pfeile abgeſchoſſen. Der „Köln. Zeg.“
wird aus Berlin telegraphiert, es habe ſchon ſeit einiger
Zeit feſtgeſtanden, daß die Amtsdauer Lindequiſts keine
lange ſein würde. Seine Ernennung zum Staats
ſekretär ſei ein Miß griff geweſen ſeine Unentſchloſſen
heit ſei nachgerade ſprichwörtlich geworden. Er beſorgte,

daß er hier oder da anſtoßen könne, und kam dabei zu
keinen Entſchließungen. Dementſprechend habe ſeine
Amtstätigkeit keine bleibende Spur hinterlaſſen. Es
macht keinen guten Eindruck, daß die Ofſiziöſen auf
oberſtes Geheiß einen Staatsſekretär, der ſeinen Abſchied
eingereicht hat, derartig behandeln dürfen, und es zeugt
nicht nur von Mangel an Takt, ſondern auch von großer
Aufgeregtheit. Es ſieht ja beinahe wie ein Keſſeltreiben
aus, das Herr v. Bethmann Hollweg gegen den „un
fähigen“ Herrn v. Lindequiſt veranſtaltet, der ſich kaum
gegen die Angriffe wehren wird. Jhn derartig als einen
unfähigen Mann abzutun, das wird den Offiziöſen nicht
gelingen.

Dre Wilhelm Solf, der interimiſtiſche Leiter des
Reichskolonialamts, wurde 1862 in Berlin als Sohn des
Stadtverordneten Rentiers Solf geboren. Er widmete
ſich in Berlin und Kiel dem Studium der Sprachwiſſen
ſchaften, beſonders auf dem orientaliſchen Semtnar dem
Sanskrit. Seine indiſchen Sprachſtudien führten ihn
nach Kalkutta, wo er zwei Jahre im deutſchen Kon
ſulat arbeitete. Jn die Heimat zurückgekehrt, ſtudierte
er in Jena die Rechte. Dann trat er als Aſſeſſor in die
Koloniglabteilung des Auswärtigen Amtes und wurde
1388 kaiſerlicher Richter in Daresſalam in Oſtafrika
Während der Wirren auf Samog im Jahre 1899 war er
Präſident des Munizipalrates in Apig. Als dann
Deutſchland am 1. März 1900 auf Grund des deutſch
engliſch amerikaniſchen Abkommens von der Jnſel Beſitz
ergriff wurde Solf Gouverneur von Samog.
Dieſen Poſten hat er auch gegenwärtig noch inne.

Axt Wofeniſch türtiche Kurie

Die türkiſchen Senſationsberichte haben ſich
nicht beſtätigt, wenngleich feſtſteht, daß die Lage der
Jtalien er augenblicklich keine beſonders günſtige iſt.

Die „Agenzia Stefani“ weiß vom Freitag nur zu
melden Die fremden Militärattachss beſuchten
am Donnerstag abend den General Caneva und beſich
tigten Freitag vormittag die Befeſtigungen der Weſtküſte,
des Forts Nr. 6 und von Bumeliang. Abends ſind der
deutſche Marineattaché, der öſterreichiſche Militärattachè,
der franzöſiſche und der ruſſiſche Marineattaché an Bord
des „Re Vittorio“ abgereiſt, da ſie ihre Miſſion als
beendet betrachten S

Eine offiziöſe italieniſche Meldung vom
Sonnabend nachts beſagt: Der Freitag iſt ruhig
verlaufen. In Tripolis ſind Nachrichten eingegangen,
wonach die Cholera unter den Türken und Arabern Ver
heerungen anrichtet. Auch wird von glaubwürdiger
Seite neuerlich das Gerücht weiter gegeben, daß wi

Untätigkeit des 8 wä
ge ſoll auf dieſe Urſachen zurückzuführen

ſein. Zwei Häuptlinge der Zavig ſind hier eingetroffen
und haben genaue und wichtige Mitteilungen über die
Organiſation des Widerſtandes der Stämme, über ihre
Streitkräfte, Waffen, Munition, Lebensmittel und über
die türkiſchen Offiziere, die ſie führen, gemacht. Sie be
Kätigen, daß die Cholera in den Reihen der regulären
Truppen herrſcht, und daß die Araber in großer Zahl
von den Türken abfallen. Der Sohn des Haſſung
Paſcha, Jbrahim Bey, der als Offizier bei den Türken
diente, iſt von ihnen erſchoſſen worden, weil er im Ver
dacht ſtand, mit ſeinem Vater in Beziehungen zu ſtehen.
Heer wurde ein Mann verhaftet, bei dem wichtige Papiere,
unter anderem auch ein Plan von Tripolis und der Ver
teidigungslinen, vorgefunden wurden. Die Ausſchiffung
der Truppen geht weiter vor ſich. Ein italieniſches
Kriegeſchiff hat eine Erkundigungsfahrt in das Gebiet
der Zuara gemacht und einige Schrapnells gegen die dort
anweſenden türkiſchen Truppen und Araber abgefeuert.
Solche Erkundigungsfahrten werden wiederholt werden,
um jede Möglichkeit der Konterbande zu verhindern.
Das Gerücht, am Freitag morgen habe ein Bajonettangriff
ſtartgefunden, iſt falſch Jn Hom iſt die Lage un ver
ändert, in Benghaſt und Derna alles ruhig.

Die türkiſchen Beamten in Tripolis müſſen
auf Anordnung des Großweſirs auf ihren Poſten
bleiben, ſelbſt wenn ſie ihre Familien nach Konſtan
tinopel ſenden

Aus Malta, 4 November, abends wird dem
„B. D. A. berichtet Das Oberkommando in Tri-
polis behauptet gegenüber den Vorwürfen, daß ein
Teil ſeiner Truppen ſich zu Unmenſchlichkeiten
gegen die Araber habe hinreißen laſſen, es ſei dazu
erſt nach der Verſtümmelung italieniſcher Soldaten
durch Eingeborene gekommen. Die Richtigkeit dieſer
Darſtellung wird jedoch von Augenzeugen beſtritten
Danach ſollen vielfäch ohne Rückſicht auf die Schuld des
einzelnen Maſſenerſchießungen ſtattgefunden haben.
Auch ſollen in wiederholten Fällen unſchuldige Frauen
und Kinder, blinde Bettler und Krüppel auf weite Ent
fernungen erſchoſſen worden ſein. Vor einem Lazarett
lagen eine verwundete alte Frau, ein krankes Mädchen
und ein kranker Knabe verſchmachtend im Sande. Die
Arzte wurden von einem Engländer und einem
Deutſchen gebeten den Hilfloſen beizuſtehen. Allein
man überließ ſie ihrem Schickſal, ſo daß ſie nach 24
Stunden an Durſt und Hungerqualen ſtarben. Ver
ſchiedene Europäer haben ihren Konſulaten über Be
obachtungen dieſer Art proteſtierende Berichteüberreicht.
Eine Erklärung für dieſe Ausſchreitungen iſt vielleicht
in dem Verhalken des Generals Caneva zu ſuchen, der
ſeinen Truppen ſtets unſichtbar bleibt. Die anfänglich
gutmüttagen und gutgelaunten Soldaten wurden hinter
Sandwälle gelegt, wo ſie untätig bleiben. Auch der
Diviſionär wohnt in der Stadt und erſcheint in der
vorderſten Linie wo alle Truppengattungen und Reſer



ne d

gewöhnlichen Soldaten verhängt und vollſtreckt. Die

Truppen offenſichtlich ihrer Nerven bergubt und daß

Haltung der Preſſe lenkten.

fielen gegen 6 Uhr abends faſt ohne Widerſtand in die
Hände der Aufſtändiſchen. Nur vom Arſenal aus wurde

abgefahren. Der engliſche Generalkonſul erhielt am

entgegenzutreten.

Lina, T. des Arb. Mangold.
Getraut: der Krankenpfleger dem Stadeleil, der bee n grenzt wirdh e mit Frau hon der Kl Sixtiſtr., dem Sixti öffentlichen Kenntnis.
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ven beiſammenliegen, nur als ein en Gaſt. Als
der Befehl zur Räumung der Oaſe kam, fehlte jede
Auſſicht durch Vorgeſetzte bis zum Hauptmann herab.
Bei der Jagd auf Araber wurden Todesurteile von

arabiſchen Angriffe bei Tag und bei Nacht haben die

ſogar die unkriegeriſchen Araber der Stadt die Waffen er
riffen haben, daran ſind die Italiener ſelbſt nicht ſchuld
os. Unter ihrem herriſchen Auftreten haben auch die

Europäer viel zu leiden. Der Konſul Galli, der für die
ivilbehörden mit den Eingeborenen und Fremden ver

ehrt, hat ſich auf dieſe Weiſe ſeine Sympathien ver
cherzt General Caneva verfügt mit den am letzten

Mittwoch gelandeten Truppen in der Stadt Tripolis
über ueun Regimenter Jnfantrie. Das ſcheint genug,
um die Stadt zu halten aber die Möglichkeit, daß die
Italiener ins Meer gedrängt werden, bleibt beſtehen,
da 2000 Wüſtenreiter und vier Geſchütze in achttägigen
Angriffen ihnen langſam, aber ſtändig Terrain abge
wannen. Die Lage iſt noch immer ſo unbefriedigend,
daß die fremden Militärattachés nicht an Land geführt
wurden. Die italieniſchen Verluſte belaufen ſich bis
zum letzten Donnerstag auf 1600 Tote, mindeſtens 300
Gefangene und 50 Vermißte. An der Cholera ſtarben
gmn Mittwoch 20, am Donnerstag 31 Mann. Die Epi
demie breitet ſich auch in der Bevölkerung rapide aus.
Ganze Straßen ſind verſeucht. Am Freitag gönnte der
Gegner den Jtalienern endlich 24 Stunden Rnuhe.

Hie Stimmung in Rom.
Die Tatſache, daß die Mobilmach ung nunmehr

im großen Stile weit über den urſprünglich begab
ſichtiaren Rahmwen hinaus angeordnet worden iſt, erhöht
die allgemeine Mißſti mm ung. Man macht amtlicher
t kein Hehl mehr daraus, daß ein langer koſtſpieliger

frikakrieg bevorſtehe. Es wird beſtätigt, daß die italte
niſchen Botſchafter in Wien und Berlin die Aufmerk
ſamkeit der dortigen Regierungen auf dieitalienfeindliche

Die Revolution in China.
Nach Blättermeldungen aus Schanghai ſind die

Aufſtändiſchen im Beſitz der Chineſenſtadt in
Schanghai und haben dem Konſularkorps die
Errichtung einer proviſoriſchen republi
kaniſchen Regierung formell mitgeteilt.Dazu berichtet das „Bureau Reuter“ noch folgende
Ein elheit n:

Die Chineſenſtadt in Schanghai und das Arſenal

etwas Feuer abgegeben, ohne jedoch Schaden anzurich
ten. Ein Teil der Arſenalwache nahm ſchnell dieArmbinde der Aufſtändiſchen an, der Reſt leiſtete
augenſcheinlich keinen Widerſtand. Die chineſiſchen
Einwohner und die Soldaten ſchloſſen ſich alle
den Aufſtändiſchen an Zwei norwegiſche Dampfer
mit Munition für die Flotte des Admirals Sah ſind

eitag nachmittag einen Brief, u nterzeichnet von der
dilitärregierung des chineſiſchen Volkes, in dem ihm

mitgeteilt wird, daß die Aufſtändiſchen n
erlegungbeſchloſſen hätten die Sorge

weſen wiederherzuſtellen. Der Brief fordert den Konſul
auf, die Wachen in den internationalen Anſtedlungen
zu verſtärken, um Unordnungen unter den Flüchtlingen

Das „Reuterſche Bureau meldet aus Schanghai:
Die Aufſtändiſchen lieferten Sonnabend morgen neue
Gewehre allen, die darum baten, darunter auch Chineſen
der angeſehenen Klaſſen, unter der einzigen Bedingung,
daß ſie das weiße Abzeichen der Aufſtändiſchen tragen.
Nach dem alten und neuen Syſtem ausgebildete
Soldaten und Mitglieder des Freiwilligenkorps der

Kaufleutefraterniſteren miteinander. Die Pulverfabrik
in der Nähe des Arſenals iſt gegenwärtig verlaſſen. Der
Handel wickelt ſich wie gewöhnlich ab

Am frühen Morgen fand ein Gefecht an dem
Kiangnan Arſenal ſtatt. Es wurden dabei ſechs Mann
getötet und zehn verwundet, die meiſten durch Dynamit,
womit die Aufſtändiſchen die Tore ſprengten, die die
Kaiſerlichen verteidigten, um die Flucht des Direktors
Tſchang zu decken. Die am Arſenal angeſtellten
Fremden verblieben auf ihren Poſten.

Ein Telegramm aus Nanking beſagt: Der Gou-
verneur hat, von den Truppen aus Nanking und von
zwei kleinen Kanonenbooten unterſtützt, die dort
ausgebrochnen Unruhen unterdrückt. Die Stadt
iſt ruhig. Nach Konſularnachrichten hat ein Gefecht
in Tſchangſcha ſtattgefunden. Die Ausländer haben
ſich auf die Jnſel geflüchtet und haben Vorbereitungen
zu ihrer Verteidigung getroffen

Yugnſchikat ſandte telegraphiſch eine Denk
ſchrift an den Thron, inderer es ablehnt, den Vorſitz
im Kabinett zu übernehmen. Es iſt nicht möglich zu
ſagen, ob dies eine wirkliche Ablehnung oder nur eine
Außerung der Beſcheidenheit iſt. Denn die Sitte ver
langt, daß ſolche wichtige Stellungen mehrmals ab

gelehnt werden. eDie Führer der in Hankau erklärten Re
publikhaben eine nicht unterzeichnete Proklamation
erlaſſen, in der erklärt wird, daß ſich die republikaniſche
Regierung weder gegen die Fremden noch gegen die
Mandſchus, ſondern gegen die Dynaſtie richte. Außer
dem verſichert die Proklamation allen Fremden Schutz,
Haftung für alle Verbindlichkeiten, GErſatz des durch die

evolution verurſachten Schadens verſprichtden Frem
den Handelsfreiheit im geſamten Reich, und warnt vor
Bruch der Neutralität, Lieferung von Konterbande

ſowie vor jeglicher Unterſtützung der kaiſerlichen Re
gierung.

Deutschland.
Berlin, 6. Nov. Der Kaiſer hat am Sonnabend

den Vortrag des Chefs des Marinekabinetts Admirals
v. Müller entgegengenommen.

(Das preußiſche Staatsminiſterium) iſt
am Sonnabend zu einer Sitzung zuſammengetreten.

(Mit dem Rücktritt des Staatsſekretärs
des Reichsjuſtizamts Dr. Lisco) rechnet in ab
ſehbarer die „Milit. Pol. Korreſp. „Der Grund dafür
würde nicht, wie von manchen Seiten angenommen
worden iſt, in dem Scheitern der Straſprozeßreform zu
ſuchen ſein, denn der Regierungsentwurf dazu lag bei
ſeinem Amtsantritt fertig. vor, ſo daß Dr. Lisco an dem

Jnhalt keinen Anteil hat. Es ſind vielmehr Gründe rein
familiärer Natur, die es Herrn Dr. Lisco wünſchenswert
erſcheinen laſſen, ſeinen Poſten mit einem anderen zu
vertauſchen, der ihm weniger Repräſentationspflichten

auferlegt.“ S(Gegen Mißſtände bei den Wahlen,)
gegen konſervative Umtriebe und Parteilichkert von Be
hörden wendet ſich eine Eingabe des Geſchäftsführenden

sſchuſſes ibergalen Partei
v. Dall itz
unteren Verwaltungso
beten, daß nicht kleine enge Gefäße als Wahlurnen ver
wendet werden, daß, wenn ſchon Kiſten einfacher Art
benutzt werden, gewiſſe Mindeſtmaße für Höhe, Breite

und Tiefe feſtgeſetzt werden. S
Kaiſerliche Marine.) Sonnabend nachmittag

fand auf der Werſt der Akriengeſell chaft Weſer in Gröpe
ling bei Bremen der Stapellauf des geſchützten kleinen

Kreuzers „Erſatz Cormoran“ ſtatt. Zugegen waren als
Vertreter der Taufpatin eine Deputation der Stadt
Stralſund. Oberbürgermeiſter Gronow taufte das Schiff
auf den Namen „Stralſund“

(Die bündleriſchen Mittelſtands-
freunde.) Kürzlich hat in Lauban eine Vertrauens
männerverſammlung des Bundes der Landwirte ſtatt
gefunden, über die das „Laubaner Tageblatt“ durch
einen glücklichen Zufall informiert worden iſt. Der
bündleriſche Wahlkreisvorſitzende Freiherr von Losn
Großbiesnitz erzählte dort folgendes Geſchichichen:

Er habe voriges Jahr für eine Ausſtattung mehrere
Tauſend Mark in Berlin bezahlt. An der Kaſſe
habe er dann gefragt, ob der Geſchäftsinhaber Mitglied
des Hanſabundes ſei und als die Frage bejaht
wurde, verſicherte Herr v. Losn, daß es mit ſeiner
Kundſchaft zu Ende ſei und daß er in gleichem Sinne
unter ſeinen Bekannten wirken wolle. Am andern
Morgen habe der betr. Geſchäftsmann Herrn v. Losn
in ſeinem Berliner Hotel zu einer Unterredung auf
geſucht.

Der enragierte Bündler und eifrige Mittelſtandsfreund
hat atſo, ſo bemerkt das zitierte Blatt hierzu, nach eigener
Erzählung die außerordentlich leiſtungsfähige Geſchäfts
welt von Görlitz bei einem großen Einkauf links liegen
gelaſſen, er hat es vorgezogen, ſtatt eine Viertelſtunde
mit ſeinem Geſchirr nach Görlitz mehrere Stunden
lang auf der Bahn zu fahren und ſeine braunen Lappen
dort in einem weltſtädtiſchen Kaufhauſe auszügeben.
Und er hat dann noch dem Geſchäftsmann einfach mit
dem Boykott gedroht. Das iſt die Mittelſtänds
freundlichkeit eines bedeutenden Mitgliedes des Bundes

der Landwirte. Und erſt die agrariſchen Warenhäuſer
mit eigener Reparaturwerkſtätte!

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.
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Se macht ihre Anwendung jedermann möglich, nur
muß man ſtrikte darauf ſehen, daß man auch die
richkigen, nämlich „Fays ächte Sodener“ erhält.

e

KBHBugzeigen für Merſeburg.
Für leſen Teil übernimmt die

ehaltion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung e

S Dom. Getraut: der Serg
A. Callies mit Frau A. geb.
Töpfer.

Donnerstag abend 3 Uhr Vibel
tunde in der Herberge zur Heimgt.
ingang von der Prauhausſtraße

der liebevollen
unserer teuren

Gtadt. Getauft:. Wilhekm SSee S. des Architekten Hinze Moersoburg,
ein unehel. S. Julius Im Namen

Erich, S. des Sattlers Peterſohn.

S Beerdigt. die e eSchneider; der S. d. Arb. Nagel
die Ehefrau des Reg Büro Diät.
Sommer; ein unehel. S.; eine
unehel. T.

Mittwoch abend 8 Uhr Vibel-
beſprechſtunde Mühlſtr. I. Paſtor

Werther. nAltenburg. Getguft; Anna n enſente alte

urt, ein unehel. S.; Friedrich

Zorn. Beerdigt:Fräulein Henrieffe Böhme. berg,

De en n e
Sand, und an

diesem Wege unsern invigsten, tiefgefühltesten DanK aus.

den 3. November II.
der trauernden Hinterbliebenen

Albert Somme

Bekanntmachung.
Jm Grundſtück des Okonom hardtbrücke, der Gotthardtſtraße,

Sperrbezirk wird gebildet aus des Güter

Beobachtungsgebiet wird gebildet

Arbeiter

Teilnahme beim Tode und Begräbnis
uavergesslichen Eitschlafenen auf

TodesAnzeige.
Sonnabend vormittag verſchie

m e nach längerem Leiden mein lieberDauksagong. Bruder, unſer guter Onkel, der
Da es uns nicht möglich ist, jedem Pinzelnen

Zu danKen, sprechen wir für die zah reichen B-weiss

II

Eduard Schmidt Acclechtehverocterng

c e hre ün ſtilles gegen Krichinen. Finnen,
die trauernden Hinterbliebenen. Tuberkuloſe zu ſehr billigen

Merſeburg, den 5. Nov. 1911.
Die Beerdigung findet Dienstag

e enhr ehe ad Pertret. Carl Herfurth.
feſten Prümien.

aus dem Stadtteil, der ſüdlich
von der Teichſtraße, der Gott

Maul und Entenpkan, Markt. Olgrube, Neu
feſtgeſtellt. marktstor iſt einſchließlich

ahnhofes.
Wir bringen dies hiermit zur

der Geiſel. Merſehurg, den 6. Nov. 1911.
Die Polizeiverwaltung. n

e Zugedachte Krangſpenden nach D.Kleiſtſtraße 1, t. erbeten s
Tür die vielen Beweiſe
S der Liebe und Teilnahme e

bei der Beerdigung unſerer
lieben Entſchlafenen,

l Henriette Böhme
ſagen wir herzlichen Dank.

Merſeburg, 6. Nov. 1911.
Vie trauemden Hinterbliebenen.

Formurlute
in Und Bogen hält ſtets
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg.

Wring Haschinen
mit 2 und S jähriger Garantie

S empfiehlt ſowie ſchädhafte rega
S riert und bezieht mit neuen

Statt Karten.
Für die uns anläßlich s

unſerer Vermählung er S
wieſenen Gratulationen
und Ehrungen ſagen wir
unſern herzinnigſten Dank.

900

4999Merſeburg, 6. Nov. 1911.

Arnold Caulles u. Frau. npfehlt

20000 000

Trockenſchnitzel,

Kartoffelſlocken
cm en Gummiwalzen

Hermann Baar ſen., Markt 3.
Laufjunge,gßmarkt 4.

Carl Eckardt,

7Wablungs- Befehl

e hält vorrätigTh. Rösener, Buchdruckerei, Gegen Belohnung abzugeben
Merſeburg, Oelgrube 9.

nicht unter 12 Jahren, geſucht
Karl Zwanziger, Holzhändler.

Eine Pferdedecke
abhan den gekommen.

Lauchſtedter Straße 22.



DawenHapnttavchen

Samt und Leder,
grosses Auswahl,

Hans Räther, Markt 20.

direkt u.

haus

Plüsch
Sofabezug ein hnt und glattfarblg, mod. Muster,

billigst zu beziehen vom

al un eMuster frei gegen freie Racksendg.

ist und bleibt

der beste 2 0

Bee

m
Hans Käther, Markt 20.

veſiealbum
empfiehlt

0

S bedeutend vergrößert

Habe meine

für

Untertaillen

richtung angepaßten Faſſons.

Jnhaber:
Bernhard Taitza,

Spezial- Abteilung
Korſetts, Kinderleib

9

chen, Korſett Sch
9 9

9

und führe neben meinen langjährig erprobten Qualitäten auch die der heutigen Mode

Stoffe, Zutaten und Verarbeitung nur vom Beſten.
G. Hoffmann,

Mitglied vom Rabatt Spar Verein.

oner,
9 9

Tauſende von Menſchen be
dürfen zu ihrer e un im
Berufe geſunder, kräftiger
Stimmorgane. Während der
rauhen Jahreszeit ſind dieſe
bedroht. Schützen Sie u durch
täglichen Gebrauch v. Wybert
Sepletten vor Huſten, Heiſer
keit, Katarrh. Eine Probederſelben beweiſt mehr als viele

Worte. rn in allenApotheken a 1 Mk.

Markt Ar. 19. Bllſthonbon,
altbewährt, empfiehlt

Germania -Drogere Albert Jauck,

in Kötzſchen, und

wogen n vo

Aussehen,
Geruch und Geſchmack, das ſind die drei den
Appetit anreizenden Eigenſchaften der Nahrungs-
mittel, denn ihre Wirkung iſt es, die in der
Ausſcheidung der Verdauungsſäfte durch die
Speichel- und Magendrüſen zur Erſcheinung
gelangt, Zuerſt wird das dem Auge wohlge
fällige Ausſehen und ſodann das Aroma eines
Nahrungsmittels den Appetit anregen, während
der Geſchmack erſt dann ſeine Wirkung aus

üben kann, wenn die Speiſe in den Mund ge
bracht iſt. Hierdurch iſt die große Bedeutung
des äußeren Ausſehens für die Bewertung eines
Nahrungsmittels gegeben und die Beliebtheit

des Relchardt Kuhnos
iſt denn auch nicht zum mindeſten auf die zum
Genuſſe einladende Wirkung zurückzuführen, den
er auf das Auge ausübt. Jm Gegenſatz zu der
ſtumpfen, graubraunen Farbe der meiſten an
deren Kakgos zeigt ReichardtKakao inſolge der
auf die Erhaltung der natürlichen Stoffe ge
richteten Fabrikationsweiſe nur

las natürliche
Kahnorot der Bohne,

das allein ſchon geeignet iſt, den Appetit zu
wecken. Naturreiner, durch keinerlei Gewürz-
beimiſchungen geſtörter Geruch und Geſchmack
erhöhen die appetitreizendeWirkungdes Reichardt
Kakaos, während ſeine vollendete Entfettung
und ſeine ſtaubfeine Sichtung ihn zu der be
kömmlichſten und ergiebigſten Marke machen.
ReichardtSchokoladen ſind das Vollendetſte,
was die moderne Nährun smittel Induſtrie
hervorzubringen vermag. Verkauf zu Fabrik
preiſen an Private in Merſeburg

fran Martha Hoftmann,
ßotthardtstrasse [2

Unwiderrufheh

Ziehung schon
10. und 11. November

Schweidnitzer

otterie
8169 Gewinne im Werte v. M

Lose a.s extran e Tauscl.
durch das General- Debit

H. C. Kröger
8 Srlin Friedrieh-ſtr. 19sowie all durch Plakate
kenntlichen Verkaursstellen

Telegr. Adr. „Goldquelle““,

Karl Otto in Groß Kounu.

T
Filiale S Merseburg, Markt [5.
Färberel und Reinigung von Damen-, Herren- und
Kindergarderoben, Möbelstofften, Pelzwerk, Federn

Ermässigte Preise.

Handschuhen usw.

Gardinen-Waäscherei.
Schnelle Bedienung

Zur Aufklärung
über die Herſtellung von Palmin

EndſternTeerſchwefel
Seife, älteſte allein echte

Marke von Berg-
mann H Co., Berlin,

beſeitigt abſol. alle Hautunreinig-
keiten u. Ausſchläge, w. Flechten,
Finnen, Blüten, Hautjucken 2e.
Zahlloſe Anerkennungen. Preis
Stück 50 Pf. DomApotheke und
StadtApotheke.

Tauſend Dank.
h warm empf.

Weltfkieden bder

Kintritt frei.

im Thüringer Hof, Ecke Weißenfelſer Str.
Thema:

e e
Weltlrieg?

Jedermann willkommen
Ref. K. Flügel aus Magdeburg.

e

empfiehltan üäther, Mangt 20,

„Jch litt an dauernder Stuhl
verſtopfung, verbunden mit hef-
tigen Kopfſchmerzen und Blut

wallungen, ſowie hartnäckigem

Magenleiden
Durch eine Hauskur mit Altbuch-
h horſter Mark-Sprudel Starkquelle

Jod Eiſen Mangan- Kochſalz
quelle) wurde ich von meinem

Leiden in wenigen Wochen befreit.

G. J. ArztFl. 95 Pf. bei Rich
Kunpper u. Reinh Rietze Drog.

mit und ohne Tischchen
M 0,75 bis M. 25.

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtstr. 5.

Maulwurſgfelle
breit getrocknet, kauft

K. Winzer, Fiſcherſtr. 18.

Es beſteht vielfach noch die Anlicht, Pal
min ſei ein aus verſchiedenen Fetten zu
ſammengeſetztes Kunſtprodukt, das irgend

welche unbekannten Zuſätze oder Bei
miſchungen enthalte.
Obwohl ſchon der überaus reine Ge-
ſchmack des Palmin erkennen läßt, daß
dieſe Anſchauung auf einem Irrtum be
ruht, erklären wir, um Mißverſtändniſſe
2u beſeitigen:

Palmin iſt abſolut reines Pflan
zenkett und beſteht einzig und
allein aus dem ſehr fettreichen
Fleiſch der Kokosnuß; es wird
daraus durch Preſſung und Rei-
nigung gewonnen und weiſt
keinerlei Zuſätze irgend eines
anderen Stoffes auf (auch Kein
Waſſer), enthält vielmehr 100
reines Fett.

Palmin iſt neuerdings auch weich
(ſchmalzahnlich) zu haben.

H. Schlinck Cie. H. G,

Keime Seire!
Icoeüm Polver?

Keine Büärste?!
brauchen Sie heute zur Silverreinigung, wenn Sie die berühmte

Kohler-PIatte
verwenden. Vorzüglich begutachtet und bewährt.

Nur zu haben bei

Paul Ehlert un Aug. Perl



Hetlage zum erſebnrger Correſpondent“
Nr. 262.

Klerikale Fälſchungen
Unter dieſer Spitzmarke wendet ſich der „Vorw.“

gegen eine Notiz der Zentrumspreſſe, die einen Antrag
v. Vollmar- Kröber aus dem Jahre 1885 widergibt, der
damals die Erhöhungdes Zollſatzes für Mühlenfabrikate
von s auf Mk. beantragte. Der Antrag war unterſtützt
u. a. auch von Auer, Bebel, Grillenberger, Liebknecht
und Singer. Die Zentrumspreſſe ſchlachtet dieſen
Antrag folgendermaßen aus:

Im Reichstage ſollte damals der Zoll auf 7,50 Mk.
erhöht werden. Die Sozialdemokraten wollten ihn
nicht ſo hoch, aber ihn verdoppeln, wie die Regierung
wollte, das machten ſie mit. Üben Sie Gerechtigkeit
und laſſen Sie es bei einem Mehrzoll von 6 Mkl ſo
ſchloß am 13. Mai 1885 der Demokrat Kröber (Mit
antragſteller des Herrn von Vollmar) ſeine Rede.
Wenn dieſer Antrag auch nur ein Eventualantrag
war, er geht doch auf eine Erhöhung des Zolles auf
Mehl uſw. von s Mk. auf s Mk. erklärt ſich mit der
n der Wagen einverſtanden und iſt begründet
mit der Rückſichtnahme auf Gerechtigkeit! Und
heute? Brotverteuerer! Kindesmörder! Raub
geſindel! O dieſe erbärmlichen Heuchler!“
Der „Vorw.“ erwidert darauf aufgeregt, daß die

Frechheit und Verlogenheit der ſchwarzen Schwindler
alles Maß überſteige. „Die Zollwucherer (unter ihnen
natürlich auch das Zentrum erhöhten 1885 den Zollſatz
für Mehl von 3 Mk. auf7, 50 Mk. während die Regierung
s Mk. vorgeſchlagen hatte. Der demokratiſch ſozial
demokratiſche Ankrag bezweckte nun, die Erhöhung von
7,50 Mk, auf 6Mk. herabzuſetzen, da die Belaſſung
des Zolls auf den alten Satz von 3 Mk. oder die Zoll
freiheit, welche die Sozialdemokratie grundſätzlichforderte, keine Ausſicht hatte Die Zöllner blieben
aber bei 7,50 Mk. und 1887 erhöhten ſie den Satz gar auf
10,50 Mk. Trotzdem haben die Schwarzen den Mut,
heute der Sozialdemokratie aus ihrem Eintreten für
eine möglichſt geringe Belaſtung den Vorwurf des
Brotwuüchers zu machen

Was der „Vorw.“ hier ausführt, trifft ja, wie die
Fr. Ztg.“ bemerkt, im allgemeinen zu, und man muß
We Entſchuldigung, die er für die Stellungnahme der
Sozialdemokraten anführt, gelten laſſen. Um ſo un
verantwortlicher iſt es, daß die Sozialdemokratie
ihrerſeits den Freiſinnigen daraus einen Strick zu
drehen ſuchte, daß dieſe im Jahre 1908 nicht für die
gusſichtsloſe Zollfreiheit des Getreides eingetreten
ſind, ſondern eine weitere Erhöhung der Zölle abzu
wehren ſuchten. Was der „Vorwärts“ jeßt der Zen
trumspreſſe zum Vorwurf macht, kann man mukatis
mutandis, wenn wir uns auch nicht ſo ſcharfer Worte wie

er bedienen wollen auch der Sozialdemokratie zum
Vorwurf machen. Sie treibt ein Doppelſpiel, macht
anderen Parteien Vorwürfe, wenn ſie nicht das Radikalſte
durchſetzen können und ſich wie es die Sozigldemokraten
hier ſelser getan haben
Ubel begnügen

Deutschland.
(Dr. v. Orterer und die Wahlparole des

Reichskanzlers.) Jn München hat der bayeriſche
Kammerpräſident Dr. v. Orterer im Katholiſchen
Bürgerkaſino eine Anſprache gebalten, in der er die po
litiſche Lage in Bayern und im Reich zum Gegenſtand

Die böſe Fieben.
Die Geſchichte einer ſorgenvollen Schwiegermutter

Von A. Wilcken.
1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Jhm blieb noch eine kurze Spanne Zeit, ſich die Ver

haltungsmaßregeln ſeiner beſſeren Ehehälfte in Erinne
rung zu bringen.

Ja, was hatte ſie ihm denn nur noch geſagt? Donner
wetter, ja, ihm war das alles reineweg entfallen.
Nur viel war haften geblieben, ſie ſollten erſt noch
im „Goldenen Hahn“ einkehren und eine kleine Stärkung
nehmen. Und das war ja auch recht gut. Alles andere
wäre doch überflüſſig geweſen. Ein guter Trunk bleibt
die Hauptſache.

Und daß ſeine Jule auch daran gedacht, bewies einmal
wieder ihre ungemein praktiſche Natur.

Aha, an dem Pflaſter merkte man gleich, daß die Stadt
erreicht war.

Das holperte und ſtolperte, daß Herr von Plötz auf
ſeinem Sitz hin und her re wie ein junger, ungeduldi
ger Gymnaſiaſt, der zum erſtenmal zum Balle will.

Da ha, was war dasLang aushallend gellte ein Pfiff durch die Luft.

Es fuhr dem biederen Gutsherrn wie ein zweiſchneidig
Schwert durch das Mark.

r einem Wehlaut ſank Karl Eduard in das Polſter
zurück.

Kriſchan wies mit dem Peitſchenſtiel nach einer be
ſtimmten Gegend, die er von ſeinem hohen Poſtamente
aus überſehen konnte, wandte ſich um und ſagte in ſeiner
unbertrefflichen Ruhe

„Herr, do geiht he hen.Ja, da ging er hin. Und es handelte ſich nur um zwei
Minuten.

„Fahr man zu, Kriſchan“, ſagte Herr v.Plötz reſigniert.
Endlich hielt der Wagen vor dem Stationsgebäude.

Der Bahnhofsinſpektor, mit der roten Mütze auf dem
jugendlichen Haupt, trat grüßend an das Fuhrwerk her
an, von dem der Gutsherr ſchwerfällig herunterkraxelte.

„NTag, Herr v. Plötz,“ redete der Rotbemützte Karl
Eduard an. „Verreiſen Kommen noch n bißchen früh.
Der Zug geht erſt in einer halben Stunde.“

„Sio haben eine Ahnung, Herr Trepkan.

mit dem erreichbaken kleineren Schwer getro

Aufmerkſamkeit

Ziel den

n on

Hienstag den 7. November 1911.

ſeiner Betrachtungen machte und über die Wahlparole
des Kanzlers folgendes ſagte: „Jn den kommenden
Kämpfen werden wir mehr oder minder allein ſtehen.
Da müſſen wir ſtark ſein und bleiben aus eigener Kraft.
Und wenn da und dort auch ein Steinchen aus dem
Turm fällt, der Turm muß erhalten werden und un
beſteigbar bleiben. Wegen einer Wahlparole ſind wir
nicht in Verlegenheit. Unſer Programm und unſere
Parole ſind die gleichen wie vor vierzig Jahren. Der
Reichskanzler hat bei den letzten Debatten im Reichstag
gemeint, es handle ſich um mehr als um die Teuerung,
es handle ſich um die Aufrechterhaltung unſerer ganzen
Wirtſchaftspolitik. Wir ſagen: es handelt ſich
um mehr als um die Wirtſchaftspolittk, es gilt auch noch
höhere Güter der Nation zu ſchützen, zu wahren
und zu retten. Darüber hätten wir vom Reichskanzler
auch gern etwas gehört. Vielleicht kommt das noch nach,
wenn auch die Liberalen Rechenſchaft über unſere ganze
innere Politik verlangen. Dann kommt vielleicht auch
das Bekenntnis zu Dingen, die auch das Reich nicht ent
behren kann.

Eine Verbrüderung mit dem Zentrum)
erſtrebt, den „Oppelner Nachrichten“ zufolge, der
Regierungs präſident v. Schwerin. Jn einer
Verſammlung des Patriotiſchen Wahlvereins zu Oppeln
betonte er, daß die Parteigeſtaltung in Oberſchleſten ſich
ſeiner Meinung nach in Zukunft unter dem Zeichen
„Deutſch“ oder „Polniſch“ vollziehen werde. Jn dieſem
Zuſammenhange beantragte er des weiteren die Ver
änderung des Namens „Patriotiſcher Wahlverein“ in
„Deutſcher Wahlverein“, da die deutſchgeſinnten
Katholiken am Wort „patriotiſch“ Anſtoß
nähmen, ſich aber leichter entſchließen könnten, einer
lediglich „Deuſcher Verein genannten Organiſation
beizutreten. Dieſer Antrag wurde angenommen.

Aufruſ.
SDie ſtark aufblühende Kaliinduſtrie hat leider für

unſer deutſches Vaterland nicht nur Vorteile gebracht.
Der Umſtand, daß die Chlorkaliumfabriken ſich nicht
entſchließen mögen, ihre Endlaugen irgendwie unſchäd
lich zu machen, hat vielmehr eine bedauerliche Verun
reinigung der Flußläufe und auch des mit ihnen zu
ſammenhängenden Grundwaſſers in allen den Gebieten
zur Folge gehabt, deren Waſſerverſorgung durch die
Ahwäſſer der tat abriken beeinflußt wird.

ne r n s zahl Bwirtſchaft, weil die Verwendung des verunreinigten
Waſſers eine ſehr ſchädliche Verſalzung des Bodens mit
allen ihren nachteiligen Folgen verurſacht hat. Am
unmittelbarſten betroffen iſt die Fiſcher ei. Die Jn-
duſtrie, die die verſalzenen Wäſſer benutzen muß, hat
dadurch ein geradezu gefährliches Keſſelſpeiſewaſſer; wo
das Waſſer aber unmittelbar bei der Bearbeitung der
Produkte verwendet wird, wie bei den Papierfabriken,
Zuckerfabriken Brauereten, Gerbereien, Färbereien und
anderen Fabrikationszweigen werden auch die Fabri

ſchen Gebieten die Land

kationsprodukte in nachteiligſter Weiſe beeinflußt. Der
Hauptgebrauch des Waſſers endlich, ſeine Verwendung
als Trink und Genußmittel, wird in bedenklichſter
Weiſe durch die Verſalzung verkümmert: die ganze Be
völkerung weiter Landſtriche und vieler Städte
leidet ſchwer unter dieſem Übel in ihrem Wohlbefinden
und ſelbſt in ihrer Geſundheit.

Dieſe Nachteile ſind ſo groß und ſo allgemein, daß
die Intereſſen eines einzelnen Jnduſtriezweiges neben
ihm nicht ausſchlaggebend ſein können und zwar umſo
weniger als alle dieſe Nachteile vermeidbar
ſind. Wenn ſie bisher nicht beſeitigt worden ſind, ſo
kann das nur daran liegen, daß die vereinzelten
Einſprüche einzelner den maßgebenden ſtaatlichen
Stellen, der Allgemeinheit und auch der Kaliinouſtrie
ſelbſt nicht hinreichend gezeigt haben, wie ernſt die Sach
lage geworden iſt. Deshalb haben die Unterzeichner
dieſes Aufrufs ſich entſchloſſen, an alle beteiligten Kreiſe
heranzutreten und dringend zum Beſuch einer allge
meinen Proteſtverſammlung einzuladen.

Die Proteſtverſammlung wird am Sonntag
den 12 November 1911 nachmittags s Uhr in
Naumburg a. S. im Saale der „Reichskrone“ ſtatt
finden. Alle Jntereſſenten aus dem Gebiete der
Wipper Unſtrut, Saale und den anderen benachteiligten
Nebenflüſſen der Elbe, ſowie der Elbe ſelbſt werden
dringend gebeten, zu der Verſammlung zu erſcheinen.
Einkleitend werden in der Verſammlung einige kurze
Vorträge gehalten werden, in denen von ſachverſtändiger
Seite die Hauptnachteile, die den Jntereſſenten aus der
Ableitung der Chlorkaliumfabrikabwäſſer in die Fluß
läufe entſtehen, geſchildert werden. Dann aber wird in
freier Diskuſſion den Intereſſenten Gelegenheit gegeben
werden, auch ihre Erfahrungen zur Sprache zu bringen.

Etwaige Rückfragen bitten wir an diejenige Stelle
zu richten, durch die den einzelnen Jntereſſenten dieſer
Aufruf zugeht (es ſind für die verſchiedenen Jntereſſenten
kreiſe verſchiedene Verſendungsſtellen vorgeſehen). Die
allgemeine Geſchäftsführung liegt beim Magiſtrat der
Stadt Magdeburg. Das Domkapitel von Naumburg
Graf Poſadowsky. Magiſtrat der Stadt Bernburg
Magiſtrat der Stadt Magdeburg. Magiſtrat der Stadt
Naumburg. Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen Graf v. d. Schulenburg-Vitzenburg. Magiſtrat
der Stadt Halle a. S. Magiſtrat der Stadt Merſeburg.
Unſtrut-Regulierungs-Soßietät zu Artern Breitenbach.
FiſchereiVerein für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt Miergu. Verband der Berufs
ſiſcher an Saale und Unſtrut: Mundt. Verein deutſcher
Papierfabrikanten: Brückner, Königl. Kommerzienrat,
Calbe. Zuckerfabrik Artern: Lindau. Domänenrat
Becker (Domgutsvorſtand von Naumburg). Eröllwitzer
AktienPapierfabrik: Ottens. Freyberg, Brauerei-
beſitzer, Halle. O. Gruſon, Fabrikbeſitzer, Mitglied des
Hauſes der Abgeordneten. A. Hochheim Co. Zucker
fabrik Schafſtädt Dr. Martin. Halleſche Aktien
Brauerei Dubbick. v. Helldorff St. Ukrich, Ritterguts

Sbeſi er Hauſes der Abgeordneten- v. Helldorf Riktergutsbeſitzer Wohlmirſtedt. Hildebrand ſche
Mühlenwerke A. G., Böllberg. Profeſſor Dr. Holdefleiß,
Halle. W. Kegel, Fiſchermeiſter, Calbe. Dr. Kluge,
Lektor für Fiſchereiweſen, Halle. Kobelt, Mitglied des
Reichstages. Gebr. Lange, Papierfabrik Bernburg
Lüttich, Rittergutsbeſitzer, Gehofen. J. H. Rabe 8 Co.
Se Giebichenſtein. M. Rößler, Fiſchermeiſter, Halle.

chacht, Fabrikbeſitzer, Weißenfels. S. Schräpler,
Fiſchermeiſter, Halle.

Herr v. Plötz blickte ſuchend umher. „Jch nämlidie Sache In die ich erwarte jemanden. Jſt Se
eerte aufgeſtoßen, der hier fremd iſt?“

„Maskulin oder Femenin fragte Herr Trepkau.
„Bleiben Sie mir mit den Frauenzimmern vom Leibe,“polterte Herr v. Plötz, dem die gute Danne ganz abhanden

gekommen war. „Habe meiner Seel genug von der Sorte.
Nein, einen jungen Mann erxwarte ich.“
„Ja, wiſſen Sie, Herr v. Plötz, drei Fremde ſind mit

dieſem Zuge angekommen. Sage und ſchreibe drei.“
„Großartig“, rief Herr v. Plötz aus.Nicht on das will was ſagen. Darunter befanden

ſich zwei Herren und eine Dame.
ſt e Dame?“ fragte nun der Gutsherr, doch inter

eſſiert.
„Eine Dame“, beſtätigte Herr Trepkau. „Groß, ſchlank,

dunkel, hübſch, jung
„Henne ich nicht,“ warf Karl Eduard ein.
„Jch auch nicht“, beſtätigte der Rotbemützte.
„Nun, und die Herren
„Die Herren, ja, ſehen Sie, Herr v. Plötz, das können

ie mir nicht verdenken, denen habe ich keine ſo große
zugewandt. Einer ſchien mir jung, der

andere alt.
„Hm, der junge iſt 's geweſen, den ich erwarte. Wohin

mag er ſich gewandt haben
„Beide Boden ſtiegen in den Omnibus und gaben als

„Goldenen Hahn“ an. Auch die Dame benußte
die Fahrgelegenheit.“

Hätte der junge Herr Gepäck?“
e

„Na, dann adien, Herr Trepkau.“
Herr v. Plötz turnte wieder auf ſeinen Wagen hinauf.

„Nun, Kriſchan, aber mal'n bißchen fix rief er ſeinem
alten e zu, „n bißchen fix, ſage ich Dir. Die alte
rumpelige Karrete en wir überholen. Jch muß den
Amerikaner doch wenigſtens an der Hoteltür empfangen.“

Das ſah Kriſchan nun ein. Die Pferde bekamen die
Peitſche zu fühlen, als ſie Anſtalten machten, in das ge
mächliche Tempo zu verfallen

Aha, am Marktplatz hatte man den Omnibus erreicht.
„Brr.
Man hielt vor dem „Goldenen Hahn
Herr Sepperlin, der Wirt vom „Goldenen Hahn“,

tand bereit in der Tür ſeines ſtattlichen Gaſthauſes, den
mnibus erwartend. Manchmal kam da jemand mit, der

zu ihm wollte. Sonſt gab's auf alle Fälle etwas zu ſehen,
n.

rl Eduards unterſetzte, ziemlich ſtark zum Embon
point neigende Figur, kam abermals von ſeinem Fuhrwerk

lachend, ſo daß alle ſeine geſunden Zähne hinter

herunter. Die Aufregung brachte ihn ein bißchen außer
Atem. Er winkte majeſtätiſch mit der Hand, Kriſchan
fuhr die Straße hinauf, ſo daß der Omnibus vorrollen
konnte.

Wetter,
dienerte.

Karl Eduards Blicke bohrten ſich förmlich in den Om
nibus hinein.

Jetzt blieben ſie auf einem jungen Manne er
leichtfüßig vom Wagenktritt herabſprang und, da Karl
Eduard die Arme weit dem Neffen zum Willkomm ent
gegenſtreckte, gerade in dieſelben hineingeriet.

„Gott zum Gruß, mein alter Junge. Willkommen,
e willkommen!“ klang's dicht an des Jünglings
Dhr.Dieſer ſtand bockſteif und ließ die überaus herzlichen
Begrüßungsworte verſtändnislos an ſich vorübergehen.

Erſt als ein ſchallender Kuß auf ſeine Wange gedrückt
wurde, kam Leben in die männliche Statue. Sie ſchüttelte
die ſie umſchlingenden Arme mit einigem Kraftaufwand
ab, machte dem alten Herrn eine tadelloſe Verbeugung und
frägte ſehr von oben herab

„Mit wem habe ich die Ehxe?
re Papa Plötz war nicht ſo leicht aus der Faſſung

gebracht.
„Ehre iſt gut, haha“, lachte er. „Ja, mein lieber Junge,

kennen tun wir uns freilich nicht, aber deshalb keine
Faxen. Jch bin Dein alter Onkel Plöz, wenn Du esnicht v empfindeſt. Alſo, Fred, ſhake hands.“

Dabei reichte Karl Eduard dem jungen Manne, der
noch immer nicht zu verſtehen ſchien, beide Hände mit den
kurzen dicken Fingern hin. „Schlag ein, ſage ich, altesHaus meine Alte und die Mädels nen grüßen.“ r

Herr Sepperlin hatte währenddes die beiden anderen
Gäſte in ſein gaſtfreies Haus geführt der Hausknecht
kaſteite ſich mit dem Gepäck ab, und der Omnibus rollte
weiter.

Herr v. Plötz aber ſtand noch breitſpurig vor dem
jungen Mann, über deſſen hübſches, offenes Geſicht jetzt
ein Lächeln flog. Er ſchlug kräftig in die ihm gebotenen
Hände ein.

„Der Empfang, der mir hier zuteil wird“, geſtand er

i em keckenSchnurrbärtchen blinkten, „rührt mich tief. Jch danke
Jhnen, mein Herr. Auch für die Grüße Jhrer Frau Ge
mahlin und der gewiß ſehr liebenswürdigen Töchter

„N' bißchen ſteifer en ſtellte Karl Eduard feſt.
„Na, gibt ſich ſchon. Laß ihn nur erſt Horſter Luft at
men.“

drei Fremde! Herr Sepperlin dienerte und

der

(Fortſehung folgt.)



Provinz und Amgegencd.
Köthen, 5. Nov. Eine nichtöffentliche Stadtver

ordneten Verſammlung beſchäftigte ſich mit der Wieder
beſetzung der durch den Tod des bisherigen Jnhabers
erledigten Oberbürgermeiſterſtelle. Es wurde
beſchloſſen, von einer Ausſchreibung der Stelle abzuſehen
und der für nächſten Freitag angeſetzten öffentlichen
Stadtverordnetenverſammlung den bisherigen Stadtrat
Dr. jur. Hey mann zur Wahl vorzuſchlagen. Stadtrat
Dr. Heymann, der hier ſeit etwa zwei Jahren tätig iſt,
war vorher Stadtrat in Magdeburg.

f. Roßlau, 6. Okt. Zwiſchen Kleinwittenberg und
Coswig ſtürzte ein 11 jähriger Knabe, der ſich mit
ſeiner Mutter und ſeinem jüngeren Bruder auf der Reiſe
von Ruſſiſch Polen zu ſeinem Vater nach Amerika befand,

aus dem fahrenden Zuge. Das Kind wurde auf
der Stelle getötet.

f. Quedlinburg, 4. Nov. Am Heidberge wurden
geſtern nacht drei Wilderer auf dem Anſtand überraſcht.
Da ſte der Aufforderung des Förſters, die Waffen nieder
zulegen, nicht nachkamen, ſondern in drohender Haltung
in Deckung zu gehen ſuchten, ſchoß der Beamte
einen von ihnen nieder, worauf die anderen flohen.
Der Wilderer iſt im Oberſchenkel ſchwer verletzt er wurde
ins Krankenhaus gebracht.

f. Bad Jlmenau i. Thür. 4. Nov. Um die hieſige
erſte Bürgermeiſterſtelle haben ſich Gewerbegerichtsrat
BräckleinBreslau, Ratsaſſeſſor Dr. HermannLeipzig,
Ratsaſſeſſor Dr. Schneider Reichenbach i. V., Rats
aſſeſſor Dr. Naumann Chemnitz und Aſſeſſor
Willigmann-Charlottenburg gemeldet. Sie ſind zur
engeren Wahl geſtellt. Die Vorſtellung der Kandidaten
wird am 13. November in der Turnhalle ſtattfinden.

f Eſchwege, 6. Nov. Bei den Stadtverord
neten wahlen wurden ſämtliche von den vereinigten
bürgerlichen Parteien aufgeſtellte Kandidaten in
allen drei Abteilungen mit beträchtlicher Stimmenmehr
heit gegen die von ſozialdemokratiſcher Seite aufgeſtellten
Gegenkandidaten gewählt.

f. Heiligenſtadt (Eichsfeld), 4. Nov. Jn
Benneckenſtein brannte am Sonnabend die Fahrrad
fabrik von Groppe vollſtändig nieder. Der
Schaden beträgt 200 000 Mk.

f. Hildburghauſen, 6. Nov. Das hieſige
Gymnaſium Georgianum begeht im Jahre 1912 die
Feier ſeines 100 jährigen Beſtehens Die Jubel
feier ſoll vom 22. bis 24. Mat hierſelbſt ſtattfinden.
Der unter Vorſitz des Juſtizrats Dr. Michaelis gebildete
Ortsausſchuß bittet die auswärts lebenden ehemaligen
Schüler, der Direktion der Anſtalt ihre Adreſſe, jetzigen

Stand und die Zeit des Aufenthalts auf dem Gymnaſiun
mitzuteilen, damit ihnen weitere, das Feſt betreffZuſchriſten zugeſandt werden können.

F. Jenga, 6. Nov. Bezüglich der Unterſchlagungen
des Kaſſenboten des Gaswerks, Veit, die ſich auf faſt
360000 Mark belaufen, wurde in der letzten Ge
meinderatsſitzung mitgeteilt, daß ſie ſchon viele
Jahre zurückliegen und von dem ungetreuen Beamten
von ſeinem Vater, der den Poſten vorher bekleidete, über
nommen wurden. In einer ſpäteren Sitzung ſoll Beſchluß
darüber gefaßt werden, ob nicht irgendwelche ſtädtiſche
Beamte zur Deckung der Unterſchlagungen herangezogen
werden können. Jn der Angelegenheit des Platzes
für die Oberrealſchule iſt jetzt die Entſcheidung
gefallen. Das Staatsminiſterium in Weimar hat ſich
den wiederholten Beſchlüſſen des Gemeinderats gefügt
und nur noch einen Wunſch betreffs der Verbeſſerung der
Zugänge zur Schule ausgeſprochen. Der Gemeinderat
beſchloß demgemäß und erwartet, daß nunmehr die Ge
nehmigung zu dem Neubau erteilt wird. Stadtrat
Timler wurde einſtimmig zum unbeſoldeten Stadtrat
wiedergewählt

ende

Merseburg und Umgegend
6. November.

Zum Wahlkommiſſar für die bevor
ſtehenden Neuwahlen zum Reichstage für den
7. Wahlkreis (Kreiſe Merſeburg und Querfurt iſt
der Kgl. Landrat Graf d Hauſſonville ernannt
worden.

Vor 25 Jahren. Am 7. Novemher 1911 ſind
25 Jahre vergangeu, ſeit der Held von eißen-
burg, der deutſche Kronprinz Friedrich Wil

elmvonPreußenund nachmalige KaiſerFriedrichlIl
n den Mauern unſerer altehrwürdigen Biſchofsſtadt

weilte, um bei der Weihe des Domes zugegen zu ſein.
Wer erinnert ſich noch der feierlichen Stunde, als
der Liebling des Volkes den herrlich geſchmückten Dom
betrat. Zum Andenken an dieſen Tag iſt ſpäter im
Don eine bronzene Tafel angebracht worden, auf der
r ſteht: Unter Wilhelm dem erſten proteſtan
iſchen Kaiſer und in Gegenwart Friedrichs, des erſten

Deutſchen Kronprinzen wurde dieſe Domkirche neu
eingeweiht am 7. November 1886.“ Außerdem ſteht
ein kleines Kruzifix, das der Kronprinz eigenhändig
nach einem ſtillen Gebet hingeſtellt hat, heute noch
guf dem Hochaltar im Dom; möge es zum treuen
Andenken an den zu früh Dahingeſchiedenen dienen.

Die vom Kreiſe Merſeburg aufzubringende
Provinzialſteuer für das Rechnungsjahr 1911 iſt
bei einem umlagefähigen Steuerſoll von 914 970 Mk. auf
109 796 Mk feſtgeſetzt worden. Zur Erhebung ge

langen 12 Prozent. Der Kreis Querfurt hat
77 191 Mk. und der Saalkreis 99372 Mk. aufzu
bringen.

Die Maul und Klauenſeuche iſt nun auch
in Merſeburg zum Ausbruch gekommen und zwar in
dem Grundſtück des Okonomen Bohle, Sand 2. Betr.
Abgrenzung des Sperr und Beobachtungsbezirks machen
wir auch an dieſer Stelle auf die Bekanntmachung der
hieſigen Polizeiverwaltung in der heutigen Nummer
beſonders aufmerkſam.

Am Sonntag abend gegen 8 Uhr machten ſich am
Südweſthorizont lebhafte Gewittererſcheinungen
bemerkbar. Bei ſtarkem Sturm zogen dichte Wolken
und leichte Regenſchauer, wie bereits mehrfach am Tage,
über unſere Stadt, ohne jedoch einen ergiebigen Regen
zu bringen. Die verfloſſene Nacht und auch heute noch
hielt der Sturm an das Barometer ſteigt etwas.
*DiePrüfungstermineamLehrerſeminar

und der Präparandenanſtalt zu Merſeburg ſind
vom Kgl. ProvinzialSchulkollegium wie folgt feſtgeſetzt
worden Aufnahmeprüfungen 2. März (ſchriftlich) und
4. März (mündlich), Entlaſſungsprüfungen 31. Januar
(ſchriftlich) und 5. Februar (mündlich); zweite Volksſchul
lehrerprüfung 10. Juni (ſchriftlich) und 12. Juni (münd
lich). Die Seminarkurſe für Theologen beginnen am
12. Auguſt.

Der Vorſtand des Vaterl. Frauenver
eins Merſeburg- Stadt hat in ſeiner Sitzung vom
I. November beſchloſſen, eine Armenküche in der bis
herigen Form während des kommenden Winters nicht
wieder zu eröffnen, ſondern mit den ſtädtiſchen Behörden
wegen Einrichtung einer Volksküche in Ver
handlung zu treten.

Der Guſtav Adolf Zweigverein Merſe
burg Stadt feierte geſtern ſein 60. Jahresfeſt.
Den um 5 Uhr nachmittags abgehaltenen Feſtgottesdienſt,
der die St. Maximikirche dicht mit Freunden der Guſtav
AdolfSache gefüllt ſah, leitete der Poſaunenchor des
hieſigen Jünglingsvereins mit dem Choral „Ein feſte
Burg“ wirkungsvoll ein. Nach dem Eingangslied der
Gemeinde ſang der hieſige Seminarchor unter Leitung
des Herrn Muſiklehrer Möhring die Hymne „Herr
Gott wie groß biſt Du“ von J. Schnabel und trug ſo zur
würdigen Ausgeſtaltung des Feſtgottesdienſtes weſentlich
bei. Die Predigt hielt Herr Konſiſtorialrat, Supexin
tendent und erſter Domprediger Joſephſon- Halle
unter Zugrundelegung des Textes Pſalm 102, V. 14 16.
Seine geiſtvollen Ausführungen gipfelten in der eindring
lichen Mahnung, der Arbeit des Guſtav Adolf Vereins
immer mehr Jnt

er im Ka npfenn
wert

n einen Geg
nden Ung

meinde ſang als Hauptlied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott
Die Feſtverſammlung abends in der „Reichs

krone“ war ſehr gut beſucht. Nach einem Chorlied und
dem gemeinſamen Geſang „Hier ſtehen wir von nah und
fern begrüßte Herr Stadtverordneten Vorſteher
Grempler die Verſammlung mit trefflichen Worten.
Er wies auf den Anſchlag der 95 Theſen an die Schloß
kirche zu Wittenberg hin, den Beginn der Deutſchen
Reformation, der gleichzeitig der Erneuerung des
Deutſchen Geiſtes die Wege ebnete. Wiſſenſchaft und
Kultur nahmen einen neuen Aufſchwung. KUbergehend
zu den Verdienſten des Königs Guſtav Adolf von
Schweden, der mit den Waffen die Eöoangeliſchen
Deutſchlands ſchützte, haben die Vereine, die dieſe Pflicht
fortgeſetzt, den Namen dieſes evangeliſchen Glaubens
helden angenommen. Aber die Guſtav Adolfſache ſoll
nicht eine Sache der Paſtoren, ſondern Sache der Ge
meinden ſein. Nach den Vorgängen der Borromäus
Enzyklika muß es Ehrenpflicht jedes Evangeliſchen ſein,
durch die Tat zu beweiſen, daß wir das Erbe Luthers
und Guſtav Adolfs richtig verſtehen. Unſere Aufgabe
ſoll ſein, unſere evangeliſchen Gemeinden da draußen zu
ſtärken, tatkräftige und erfolgreiche Hilfe zu leiſten. Großes
hat der Verein ſchon geleiſtet an die 30 Millionen Mark
ſind zur Unterſtützung von Kirchenbauten, Anſtellung
von Paſtoren und Lehrern und Errichtung von Schulen
geſammelt worden. Die Not iſt noch groß helft daher
alle mit und werdet eurer evangeliſchen Pflicht bewußt.
Mit einer herzlichen Begrüßung im Auftrage des Ge
meindekirchenrats St. Moximi ſchloß der Redner ſeine
wirkungsvolle Anſprache Ein Schüler trug ſodann
das Gedicht: „Unſer Denkmal“ von Martin Hennig vor,
worauf drei Kinder die Feſtgabe des Kindergottes
dienſtes von St. Maximi (50 Mk.) überreichten. Herr
Sup. Prof. Bithorn dankte kurz für dieſe erfreuliche
Gabe, wobei er beſonders auf das ſtete und erfolgreiche
Zuſammenarbeiten von Schule und Kirche in Merſeburg
hinwies. Auf Vorſchlag des Herrn Paſtor Scholl
meyer ſoll dieſe Feſtgabe und einige weitere Spenden
der großen GuſtavAdolfKindergabe überwieſen werden.
Uber „Unſere Erfolge in Böhmen“ berichtete
ſodann Herr Paſtor D. Schmidt Kallehne, ein
Merſeburger Kind. Jn ſehr anſchaulicher Weiſe ent
warf der Redner von den kirchlichen Notſtänden in
Böhmen ergreifende Bilder. Die Bewegung dort ginge
rüſtig vorwärts, obwohl die Schwrerigkeiten ſehr große
ſind. Vor allen Dingen mangele es an Kirchen und
Schulen, und um dieſe zu errichten, ſowie Geiſtliche und
Lehrer anzuſtellen, müſſen alle Evangeliſchen mithelfen.

ereſſe und neue Kräfte zuzuwenden, damit

üben doch endlich Sieger bleibe Die Ge

Kirchen und Schulen geben den verſtreuten evangeliſchen
Glaubensbrüdern erſt den feſten Halt, ſo daß hierin
nicht genug getan werden kann. Die ſehr anregenden
Ausführungen fanden den lebhafteſten Beifall der Zu
hörer. Nach einigen anſprechenden Chorgeſängen und
gemeinſamen Liedern ſprach Herr Paſtor Scholl
meyer über „den Stand der evangeliſchen Kirche in
Lothringen“. Zunächſt gab der Redner intereſſante Streif
lichter von dem oft tiefen Gegenſatz zwiſchen den Franzoſen
und den Deutſchen, der beſonders von der katholiſchen Geiſt
lichkeit geſchürt werde. Jede nationale Annäherung werde
künſtlich unterdrückt. Aber trotz all dieſer Mittelchen ſei
doch eine Annäherung erfolgt und es iſt dies in der
Hauptſache auf die eingewanderten evangeliſchen Deutſchen
zurückzuführen, die wiederum dazu beigetragen haben, der
Evangeliſchen Kirche immer mehr Boden zu gewinnen.
Das Los der Evangeliſchen in Lothringen iſt aber noch
ſchwer; Nationalismus und Konfeſſionalismus ſind die
heſtigſten Gegner. Auch hier gelte es alſo, mit Mitteln
des GuſtavAdolf Vereins tatkräftig einzutreten, um das
Los unſerer Glaubensgenoſſen erträglich zu geſtalten
Auch dieſer Vortrag fand lebhafte Zuſtimmung. Die
Schlußanſprache hielt Herr Paſtor Werther. Seine
beredten Worte klangen aus in einer Mahnung zu chriſt
lichem Geben und Nehmen, das uns reich und glücklich
macht. Redner dankte allen Gebern und Mitwirkenden
und ſchloß mit Gebet und Segen Nach dem Geſang des
Schlußverſes „Segne Gott aus heilger Höhe“ löſte ſich
die Feſtverſammlung auf. Die Kollekte beim Feſt
gottesdienſt ergab 60,70 Mark, die bei der Abendfeier
24,77 Mk. der Schriftenverkauf brachte 29, 10 Mk. mit
der 50 Mk. betragenden Feſtgabe der Kinder ſind ſomit
dem Guſtav Adolf Verein hier 164,57 Mk. zugefloſſen.

zum Vortrag r bringen.

brav geſungen, Chor und dende gaben hierbei ihr
Beſtes und auch der verbindende Text, gedichtet von
Herrn H. Seele, wurde gut geſprochen. Der Erfolg des
Männerchors, den das Orcheſter dezent unterſtützte, war
darum ein höchſt achtungswerter und der geſpendete
Beifall ein wohlverdienter. Den Schluß des unter
haltenden Teils bildete die Aufführung des einaktigen
Luſtſpiels „Ein ungeſchliffner Diamant“ von H. Ubhde,
deſſen gelungener Humor ebenſo wie die e
ernſten Gedanken voll zur Geltung kamen. er ſich
anſchließende Ball hielt die Feſtteilnehmer in fröhlichſter
Stimmung bis lange nach Mitternacht zuſammen.

Der Theaterverein „Philharmonie“ feierte
am Sonntag abend im Strandſchlößchen ſein
5. Stiftungsfeſt. Mitglieder und Eingeladene
hatten ſich zahlreich eingeſunden. Das Programm
enthielt neben mehreren mit großer Exaktheit vorge-
tragenen Muſikſtücken das vieraktige Luſtſpiel Unſere
Pauline“. Das Stück, hier noch nicht aufgeführt,

enthält eine Menge köſtlicher humoriſtiſcher Szenen, die
geeignet ſind, das Publikum auf das beſte zu unterhalten
und die La-bhmuskeln desſelben in ſtändige Bewegung
zu ſetzen. Die Wiedergabe des Stückes war in allen
Teilen eine gute, die Hauptrollen befanden ſich in be
währten Händen, nur war der Darſteller der Rolle
des Jnſpektors Kruße etwas zu ſteif und im Dialekt
gar zu „echt Merſeburgiſch“, ſodaß viel von dieſer
Rolle verloren ging. Doch konnte dies das Gelingen
der Durchführung nicht weſentlich beeinträchtigen, da
die übrigen Spieler gitte, ja teilweiſe höchſt anerkennens-
werte Leiſtungen vollbrachten. Auch die in dem Stück
vorkommenden, der Operette „Polniſche Wirtſchaft“
entnommenen Geſangseinlagen wurden gut zu Gehör
gebracht. Das Publikum war ſehr beifallsfreudig und
ſpendete ſelbſt bei offener Szene lebhaften Applaus,
Ein flotter Ball, der bis in die Morgenſtunden des
anderen Tages ſeine fröhlichen Kreiſe zog, bildete den
Abſchluß des Feſtes.

Bei der geſtern in Berlin ſtattgefundenen
Hundegausſtellung, die mit zirka 1300 Hunden be
Fchickt war, haben auch hieſige Ausſteller mit gutem
Erfolg abgeſchnitten. So errang eine Hündin des
Herrn Reſtaurateurs A Werner in der Hauptklaſſe
den 5. Preis, ein engl. Rennhund des Herrn Klempner
meiſters W. Schmieder wurde in der Hauptklaſſe mit
dem 2. und in der Nebenklaſſe mit dem 1. Preis aus
gezeichnet. Herrn Max Teichmann s bekannte Deck
rüde Sieger Moritz vom Burgwall wurde diesmal zum
erſten Mal geſchlagen und mußte ſich in offener und
Siegerklaſſe mit je einem zweiten Preis begnügen
Dafür erzielte letztgenannter Beſitzer durch Verkauf
einer braunen Dobermannhündin aus ſeinem Zwinger
für den reſpektabeln Betrag von 1000 Mk. einen recht
günſtigen Erfolg.

Am Sonnabend abend verurſache die Reklame
im Schaufenſter eines hieſigen Geſchäftsmannes in der
kleinen Ritterſtraße eine zeitweiſe Verkehrsſtörung,
da der Bürgerſteig durch Neugierige dicht beſetzt war.
Ein in einer Mohrmaske ſteckender Junge drehte eine
Küchen Hackmaſchine. Dieſe Verkleidung „zog“ natür
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lich Klein und Groß blieb ſtehen und es iſt nur noch zu
beſtätigen: der Zweck wurde erreicht das Aufſehen und
Lachen nahm kein Ende!

Mücheln und Amgebung.
6. November.

Kontrollverſammlungen. Am 7. Nov.
vormittags 8,30 Uhr, in Roßbach b. Weißenfels im
Elſte ſchen Gaſthofe für die Ortſchaften Almsdorf, Bedra
mit Petzkendorf, Braunsdorf, Gröſt, Leiha, Lunſtädt,
Rahlendorf, Pettſtädt mit Luftſchiff, Roßbach b. Weißenfels

Schortau. Am 7. Nov., vormittags 11,30 Uhr, in
Mücheln im Schützenhauſe für die Ortſchaften Brande
roda, Kämmeritz, Krumpa, Geißelröhlitz, Gräfendorf,
Lützkendorf, Möckerling, Neumark, Niedereichſtädt, Ober
eichſtädt, Oberwünſch. Oechlitz, Schmirma, Wernsdorf,
Eptingen, Gehüfte, Mücheln, St. Micheln, Stöbnitz,
St. Ulrich, Wenden, Zöbigker, Zorbau, Zützſchdorf.

Mücheln. Auf dem Nachhauſewege vonClobikan nach Mücheln wurde in voriger Woche das
Dienſtmädchen des Bäckermeiſters unweit
der Grube Eliſabeth am Zorbauer Verge von dem
Arbeiter Kowalski angehalten und am Halſe gewürgt,
in der Abſicht, das junge Mädchen zu vergewaltigen.
Auf die Hilferufe derſelben ließ der Menſch ab und ver
chwand in der Richtung der Grube. Am vergangenen
Nittwoch war der Täter mit ſeiner Frau, welche in

Knapendorf im Dienſt ſteht, in Mücheln auf dem Markt
und zufällig traf das Mädchen mitK. zuſammen. Sofort
wurde die Polizei benachrichtigt und der Wüſtling ver
haftet. Er ſitzt nun in Unterſuchungshaft.

8 Querfurt 6. Nov. Wie bemerkt wurde, iſt ſeit
einiger Zeitder Waſſerſtand im Brunnen des hieſigen
Glektr. Werks ſehr zurückgegangen Noch be
merkenswerter iſt jedoch, daß der Brunnen im Kranken
haus ſeit geſtern gänzlich verſiegt iſt.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 75 Jahren, am 6. November 1836, ſtarb in

Görz KarlX. Phillipp, ehemaliger König von Frank
reich. Er war der Bruder Ludwigs XV. und Ludwig XV.
und war in abſolutiſtiſcher Geſinnung erzogen, die er
8 deutlich zeigte, daß er in Frankreich eigentlich beim

olke immer verhaßter war. Er war es, der 1789 zuerſt
guswanderte und im Auslande Feinde gegen ſein Vater
land zu werben ſuchte. Während er in der napoleoniſchen
Zeit gar keine Rolle ſpielte nahm er 1814 mit dem Ein
uge der Verbündeten in Paris die Regierung in die
and floh aber wieder ſchleunigſt 1815. Während der

nun folgenden Regierung ſeines Bruders zeigte er ſich
als Erzreaktionär und machte auch dieſe Geſinnung
u als er im September 1824 ſeinem Bruder auf
Zen Thron gefolgt war. Die Folge war, daß er die

Julirevolution 1830 hervorrief und er zu Gunſten ſeines
Enkels, ar Herzogs Heinrich von Bor x abdankte.

Wetter warte.
B. W. am Nov. Unruhig, veränderliche Bewölkung,

früh etwas kälter, Tag mild, Regenſchauer. 8. Nov.
nruhig, meiſt wolkig bis trüb, mild, zeitweiſe Regen

Vermischtes.
Der Saatenſtand in Preußen) zu Anfang

November war, wenn 2 gut, s mittel, Agering und s5 ſehr
gering bedeutet, für Weizen 2,7, Spelz 2,0, Roggen
S. Raps und Rübſen 29 und junger Klee 450.
da den Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“

eißt es: Obgleich ſich die Niederſchlagsmengen ſehr
ungleich auf das Staatsgebiet verteilten, waren ſie doch
faſt überall gerade hinreichend zur Beſtellung der Acker
et Winterſgat, die nun mit allen Kräften gefördert und

ei dem Roggen ſo gut wie zu Ende geführt wurde.
Andere Schädlinge als Mäuſe haben ſich kaum bemerk
bar gemacht. Vorläufig läßt ſich über den Stand der
jungen Saaten noch nicht viel und auch kaum Nach
teiliges berichten. Eine Beurteilung des Winter
weißzens war diesmal noch nicht überall möglich. Über
den Winterſpelz liegen Bemerkungen überhaupt nicht
vor. Für den m Wer iſt wohl kaum eine Note
ausgeblieben, da er zum beträchtlichen Teile ſchon zeitig
eingeſät wurde und daher in jedem Berichtsbezirke
n gut aufgelaufen war. Nicht ſelten werden die

lfrüchte, Winterraps- und rübſen, ungünſtig beurteilt,
deren Einſgat im Auguſt, diesmal alſo gerade in der
trockenen Zeit, zu erfolgen hatte. Ter junge Klee hat
ſich ſtellenweiſe e etwas erholt, zum großen Teile
ſoll er aber doch verdorrt oder von den Mäuſen ver
nichtet ſein, ſo daß er in ſehr vielen Berichtsbezirken
nicht zu beurteilen war hier und da wird er auch von
Erdflöhen heimgeſucht Schließlich iſt noch zu erwähnen,
daß die Berichte keinerlei Mitteilung über die Räumung
der Felder von den Kartoffeln enthalten. Es darf aber
ſicher angenommen werden, daß ſie inzwiſchen einge

fahren ſind. Ebenſo finden ſich auch Nachrichten über
die Zuckerrübernte nicht, die doch mindeſtens in vollem
Gange ſein wird.

chweres Straßenbahnunglück beiStuttgart.) Stuttgart, Nov. An der End-
ſtation Bopaner der Straßenbahnlinie der Filderbahn,
die dort in einer engen und ſteilen Kurve ausläuft, ver
Jagte heute abend gegen 6 Uhr infolge des durch den
Sturm angehäuften und auf die Schlenen geworfenen
Haubes die Bremſe an einem vierachſigen vollbeſetzten
Wagen, der von Tegerloch kam. Der Wagen ſprang
aus den Schienen und rollte gegen das Trottior, wo er
umſtürzte. Von 80 Jnſaſſen wurden etwa 15 mehr
er er ſchwer verletzt, drei wurden ge

ö et.
Gerurteilung eines Spions) Das Landes-

gericht in Wien hat den aus Hamburg gebürtigen
ans Cords nach dreitägiger Verhandlung wegen
pionagge zugunſten einer befreundeten Großmacht

und Verleumdung zweier öſterreichiſchen Generalſtabs
offiziere zu 2“2 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt.

(Jn den Bergen verunglückt.) Der Touriſt
Franz Friedl aus Jnnsbruck, der am Donnersta
eine Hochtour auf das Brandjoch unternahm, iſt dur

bſtürz verung lückt. Eine ausgeſandte Rettungs
expedition fand den Verunglückten, der ſchwer ver
letzt iſt und zwei Tage und zwei Nächte im Schnee zu
bringen mußte, noch lebend auf. Er wurde über
Scharnitz nach Innsbruck gebracht. Sein Zuſtand iſt
ſehr bedenklich.

Gibiriſche Vögelin Süddeutſchland,) Jn
Mittelfranken (Bayern) bis weſtwärts zur würktem
bergiſchen Grenze und fränkiſchen Jurga hat ſich der
dünnſchnäblige ſibiriſche Tannenhäher eingefunden.
Leider ſind die zutraulichen braunweiß getupften Häher
von unberufenen Schützen, die den ſehr nützlichen Vogel
nicht kannten zahlreich erlegt worden.

(260-Milltionen- Gründung eines ameri-
kaniſchen Warenhanſes) Das bekannte amerikg
niſche Warenhaus Worth u. Co., deſſen Hauptſttz ſich in
New York befindet, errichtet mit einem Kapitalagufwand
von 260 Millionen Mark nicht weniger als 600 neue
Einzelgeſchäfte, die ſich nur mit dem Vertrieb von Fünf
und Zehn -Cent Artikeln befaſſen. Die einzelnen Ge
ſchäfte verteilen ſich über die Vereinigten Staaten,
Canada und England. An der Erweiterung ſind
n und engliſche Bankhäuſer finanziell be
eiligt.

Dieneue Stadt auf dem Tempelhofer
Tee Hundert neue Sraßen ſind auf dem neuen

empelhofer-Feld Stadtviertel bei Berlin geplant.
Bisher ſind 12 Straßen aufgeſchüttet, zwei davon am
Eingang desFeldes gepflaſtert worden. Wie der „Konf.“erfährt ſind bereits 15, meiſt in den gepflaſterten Straßen

belegene Bauſtellen verkauft worden. Ziemlich in der
Mitte des Tempelhofer Feldes wird die Parkanlage
ausgeführt werden. Geplant ſind noch die Errichtung
von Gemeindedoppelſchulen, eines Gymnaſiums und
von zwei Bahnhöfen für die künftige Untergrundbahn.

(Schreckenstateinesunredlichen Steuer
einnehmers) Der Stellvertreter des Steuerein-
nehmers vom Departement Mayenne namens Fouquet
hat, wie ein Telegramm aus Paris meldet, Frau und

r

Blutiger Kampf mit regieren Verbrechern
n Lodz.Uber den Zuſammenſtoß zwiſchen Räubern und

Geheimpoliziſten in Lodz, über den wir bereits
kürz meldeten, werden noch folgende Einzelheiten be
kannt: Nachdem die Männer einen ſie verſolgenden
Polizeibeamten verwundet hatten, flüchteten ſie in das

aus das dann von der Polizei zugleich mit den Nach
arhäuſern umzingelt wurde. Sodann begann

ein Feuergefecht, das den ganzen Tag anhielt.
Es kommen die Häuſer 8, 5, 6 Und 7 im Mittelpunkt der
ZielonaStraße in Betracht. Die Bande ſteht unter der
Führung des berüchtigten Räubers Banaſiak. Die
Polizei, die bis jetzt machtlos iſt, beabſichtigt, eine Ma
ſchinengewehrabteilung zur Hilfe heranzuziehen. Die
Bewohner wurden aufgefordert, die Häuſer zu räumen
Bangſiak erklärte, er beſitze noch eine Angahl Patronen;
mit den letzten wollten ſich die Banditen ſelbſt töten, um
nicht der Polizei in die Hände zu fallen. Der Gouver
an es Petrikau begab ſich an den Schauplatz des

ampfes.Eine andere Meldung aus Lods beſagt: Am Sonn
abend früh, noch bei völliger Dunkelheit, drang die
Polizei in die von den Terroriſten beſetzte und verbarri
kadierten Dachſtube ein. Die Polizei verfuhr dabei mit
größter Vorſicht. Sie fand in der Dachſtube einen ge
köteten Terroriſten, den ſie als den 2ejährigen, wegen
ſeiner Kühnheit bekannten Revolutionär Joſef Banaſtak
erkannte ein Mitglied der früheren Bande Dluzniewskis,
die auch ſchon eine Belagerung durch die Polizei auszu
halten hatte. Banaſiak iſt der Mörder des Polizei
agenten Kotchorrek und einer der Räuber die vor kurzem
bei einem Eiſenbahnüberfall 12000 Rubel erbeuteten.
Banaſtaks Schweſter iſt eine ebenfalls bekannte Revo
lutionärin, die wegen politiſcher Verbrechen nach
Sibirien deportiert wurde. Während der 30 Stunden
der Belagerung wurden neun Perſonen durch

langſam aber ſtetig an Boden.

Schüſſe verletzt. Alle Behörden des Gouvernements
Petrikau ſind zur Stelle, um die Unterſuchung durchzu
führen. Über den Verbleib der beiden anderen Ver
brecher wird nichts gemeldet.

Neueste Nachrichten.
Peking, 6. Nov. Eine Anzahl von Edikten iſt

erlaſſen worden. Eins fordert zur Eintracht zwiſchen
Chineſen und Mandſchus auf und billigt den Ent
ſchluß Muanſchikais, die Feindſeligkeiten für einige Zeit
einzuſtellen. Ein anderer erklärt ſich nicht einverſtanden
damit, daß Yuanſchikai den Vorſitz im Kabinett ablehnt.

Schanghai, 6. Nov. Daß Yuanſchikai die ihm
angebotenen hohen Würden zunächſt abgelehnt hat, ent
ſpricht der chineſiſchen Gepflogenheit, iſt ſachlich aber als
unweſentlich zu betrachten.

Hankau, 6. Nov. Der Brand der hieſigen
Ehineſenſtadt iſt nunmehr gelöſcht. Etwa Zwei
drittel der Stadt ſind zerſtört.

Schanghai, 6. Nov. Die Kaiſerlichen gewinnen
Anhaltender Artillerie

kampf ſoll die Einnahme Wutſchangs und Hanyangs
einleiten. Die Rebellen in Tſchangſcha ſind uneinig.
Jn Schanghai bereiten die Rebellen eine innere Anleihe
von zwanzig Millionen Taels vor als Sicherheit ſoll
die in Hupeh und Human gewonnene Beute dienen.
Der Fall Schanghais ermöglicht es ihnen, Steuern zu
erheben und Kriegsmaterial einzuſchmuggeln.

Schanghai, 6. Nov. Die Umgebung von Schang
hai, Wuſung, Hangtſcheu und Sungkiang iſt in den
Händen der Revolutionäre; Sutſchen iſt zu ihnen über
gegangen Die Aufſtändiſchen haben eine Proklamation
erlaſſen, durch die die Likinzölle aufgehoben und die
Seezölle aufrecht erhalten bleiben.

Getreicle- und Procuktenverkehr
Berlin, 4. Nov.

Weizen lok. inl. 204,00-206,00 Mk.
Roggen lok. inl. 188,00 Mk.
Haſer fein 198,00-204,00 Mk., do mittel 192,00 bis

197,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 2475-28,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 121,50--283,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 175,00--180,00 Mk. do. ſchwer freiWagen und ab Bahn I181,00-194 00 Mt. do. ruſſiſche

ſret Wagen leichte 16000 165,00 M.
Weizenkleite grob netto erkl. Sack ab Mühle 18 06

bis n Mk. do. fein extl. Sack ab Mühle 18,00 bis
18,60 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 18 25 64
13,25 Mk.

Weizen ruhig

inländiſch. 195- 199 bz. B.
feuchter unter Notiz einſte über Notiz
Argentin. 242 252 bz. B. Saalgerſte 210-228 bz. V.
Ruſſiſcher 242-252 65. B. e über Notiz
Manitoba 242—252 bz. B. ahl- und Jutkerw. 62
Ro ggen ruhig bis 185 bz. B.
inländiſch. 181-185 bz. B. Hafer ruhig
Preuß. 181 186 bz. B. inländiſch. 196-202 bz. B.
Poſener 183- 188 bz. B. ausländiſch. 188 196 bz. B.

Mehlpreiſe in Leipzig am 4. Nov. Weizenmehl
Nr. 00 28,90-—28,50 Mk., Roggenmehl Nr. 01 26,00 bis
26,50 Mk. per 100 Kg.

Gerſte, Brau
erſte, hieſ. 200-216 bz. B.

Reklameteil.

Dieanerkanm vorzüglichen

Speciolmorken der

CigarettenſobrikeDa co.
GIBSON GIRI,a

eine neuartige Hanshaltſeife

von fabelhafter WaſchkraftKavon Sei e

Beſonders wird man überraſcht ſein über die abſolute Schonung jedes Gewebes, ſei es gewöhnliche
Wäſche, ſei es Wolle, Baumwolle oder Seide.
und ihre urſprüngliche Farbenſchönheit. Dabei iſt die KavonS
bei ganz leichtem Aufſtreichen iſt der Schaum da.

Freis pro Htück 20 Bfg

Die Stoffe lauſen nicht ein und behalten ihre Weiche
eife außerordentlich ausgiebig Schon

Aeberall erhältlich.



Standes amtliche Nachrichten
der Htadt Merſeburg.

Vom 30. Oktbr. bis 4. Novbr. 1911.

Eheſchließungen: d. Serg
Arnold Callies und Anna Töpfer,
P n 9; der Krankenpfleger

Bauerſachs und Helene
Zorn, Friedrichſtraße 32abrikarbeiter Otto Quick und

arie Böhme, U. Altenburg 32;der Arbeiter Hermann Scherlitz
u. Marie Schinke, Amtshäuſer 19.

Geboren: dem Tapezierer
Stolle 1S., Lauchſtedter Str. 22;
dem Arbeiter Fleiſcher 1 T.
Brühl 3; dem Schloſſer Gautzſch
1 S. Fäclſtr. 13; dem Arbeiter
Waſik 1 S., Saalſtraße 3; dem
Somied Münchow 1 S., Guten-
bergſtraße 27; dem Tapezierer
und Dekorateur Bencke 1

r 15.Geſtorben der S. des Arb.Nagel, 1 J., Johannisſtraße 17;des Schloſſers Schneider
2 W. Gr. Ritterſtr. 14; Fräulein
Henriette Böhme, 62 J. Karl
ſtraße 21; die T. des Lokomotiv
führers Feldner, 2 J., Vorwerk 18.

Auswärtige Aufgebote:
der Fabrifärbeiter P. K. Abkaß
und E. M. Freiberg, Merſeburgund Burgliebenau; der Bergmann
P. H. Steinberg und M. A.
Büchſenſchuß, VBornſtedt; der
Telegraphenarbelter d. W. Franke
und K. M. Burkhardt, Merſeburg
und Alsleben g. S.; der MatectA. Kraus und A. M. Ratecki,
Berlin.

Zu den Anzeigen im Stanves
atnt ſind Ausweispaptere vor
zulegen

Bekanntmachung.
Die Reinigung der geſamten

Wafſſerleitung, Hochbehälter und
Rohrnetz, ſowie Jnnen- u. Außen-
anſtrich des a den ver ſollen
vom Mittwoch den 8. November

ab erfolgen.
twaige Trübungen des

Waſſers ſind hierauf zurückzu
führen.Merſeburg, den 1. Nov. 1911.

Der Magiſtrat.

Auktion.
Mit woch den 8. n d. J

t von vorm. 9e ich im e e n ar
guten Quelle“, Saalſtr. 14:

4 Plüſchgarnitur, 1 Küfettſchrank.
1 Damenſchreibtiſch, 2 Kleider
ſchrünke, 2 Sofas, 1 runder und
I ovaler Giſch, 1 Spiegel mit
Konſole, 4 Yrrtikom, Auszieh
tiſch, Kzweiſchläfr. Hekt, 2 Wam
ſpiegel, 1 Gaslyra, 1 Wanue,
Sleidnngsſüche, Haus u. Küchen
Geräte

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern Karl Thiele.

Meuſchaun 56,Eine Wohnung, an der neuen
Schule, iſt zu vermieten und kann
ſofort od. 1. Jan. bezogen werden

Wohnung von Stube, Kamm.
und Küche zum 1. Januar zu ver
mieten Neumartt 54

Steinſtraße 7
Part.-Wohnung ſofort oder ſpäter
zu beziehen. a 350 W

Die bisher von Fern Reg
en Dr. Pitzſchke innegehabte

Etge. Breite Str. 15
iſt ſofort zu vermieten

Max r
Lindenſtraße 3

iſt die Parterre Etage zu ver
mieten und 1. e 1912 zubeziehen. Näheres

Halleſche Straße 19.
Möbl. Zimmer mit oder ohne

Kabinett ſofort oder ſpäter nvermieten Ob.- Burgſtr. 7
Hödhertes Dimmer u imeſeh

Gutenbergſtr. 23, part.
Möbliertes immer

zu vermieten

der

Zu
ſtattfindenden

Kirmesſ
geſtatte ich mir hierdurch bat einzuladen.

Hochachtungsvoll

meinem am Dienstag den 7. Rovenber, abends 8 Uhr,hin
Albert Werner.

Laden mit Werkſtatt
in beſter Geſchäftsl. per 1. Jan.
1912 zu vermieten (evtl. Haus
kauf). unter N. W 100an die Exped. d Bl.

Majoran,erebbelt oran, enthalt.
1/3 Pfd. 4140 Mk. fr. Nachnahme.

Werte Offerten unter T S 120
poſtlagernd Weißenfels.

Laden u. Wohnung
S. mit Zubehör zu vermieten und

Jan. 1912 zu beziehen
3. Schönberger, Gotthardtſtr. 27.

Einfamilien aus
zu verkaufen, 7 Z, 5 K. K.,en Gas, Elekt., Ber, St

emüſe u Vorgarten. Näheres
Halleſche Str. 49.

Ein Mühtzlengru dſtück
mit Motorbetrieb u. geh. Bäckerei,
ſowie 12 Morgen Land durch
mich bei 8—-10000 Mk. Anzahl.
ſofort zu verkauf. Albert Fgranke,
Merſeburg. Annenſtr. 29.

Zum 1. Januar 1912 eine
Hypothek von 15000 M.

auf Hausgrundſtück mit flott
gehendem T geſucht. Off.
ünter O B 100 an Carl Srendel,
Merſeburg, erbeten.

M. 360000-
für Hypotheken auf ſichere Objekte

ſind auszuleihen. Anfragen subSchließfach 126, Poſtamt 2, Halle a. G.

Habe einen gut erhaltenen,
gepolſterten

billig verkaufen.
Kitze, Thietmarſtr. 3, part.

8 Gtück

m Abſatzſerkel
ſind zu verkaufen un 7

Kinderklapp- u. Fuhrſtuhl

Empfehle:
Rindfleiſch,

Pfd. von 65 Pfg. an,
r Warftfett,

Pfd. 50 Pfg.
Baumann, Gotthardtſtraße 30.
I Unwiderruflich
Ziehung am 28., 29. u. 30. November.

Düssolcorfer husst n

g 12158 S
i. W erte v. MR

Lose à 50 Pfg., e
S Porto und Liste 30 Pfg., versendet
S General Deb i

Ferd. Schäfer,Bankgeschäft, Hüsseldort.
J Auch zu haben in allen Kenntlich

machten Verkaufssteſſen.

Ferr Postassistent W üst, Trier,
schreibt

„Bestätige Ihnen gerne, dass ich
mit Ihrer a v Seite sehr zu-
friecddsn war.Jtauijucken
war nach 8 Tas en Folletändig

eitenin les Apoth. Der Fone a Stück
verkauft Dberbenna J 0 Pf., 39 er. Prap. Mk. T

MaCtir Das 1EDER
6SCchMeiDiG

FARBT
MICcHT AB!

Se
Lederputz Creme

v n Augs h
KONKURRENZI

GiBTWASSERoOIcHTEM

noctetandz

on

GersteVermittler
für Landkauf von der Königl. Forſtverwaltung geſucht.
Nur Vermittler, welche Erfolge bei Behörden und Ver
bindung in maßgebenden Kreiſen haben, wollen Angebote
abgeben unter „Vermittler“ an die Exped. d. Bl.

Burgſtr. 18. Et. eFreundl. gut möbl. Innere e
ſof. zu verm. ſelgrube 35, 2

Steinſtraße 13, 1. Et.

S Schlaſſtelle offen
Große Ritterſtraße

Et.
Schlaſſtelle zu vermieten

bei hohem Lohn geſucht von

Tun Kllthadoge AVdelecinnen

Mey Edlich, Leipzig-Plagwitz.

„Ein ſolch gutes Mittel gegen

ich noch nie kennen gelernt. Mein
Arm war ſtark vereitert. Nur zwei
malige Anwendung von „Saluder
ma“ beſeitigte ſofort die Entzün,
dung u. Eikerung. Helene Stöhr.“
Doſe 50Pf, u. 1 Mk. (ſtärkſte Form)
bei Rich. Kupper, Markt 17, W.
e (Kurt Atzel), Entenplan,pübne Koßmarrt 5.

P. ltm m Lebkuchen

und Havids Honigkuchen.

JIroſz enorm Doher Seltenprebe

verkaufe ich bis auf Weiteres
beſte erſtklaſſige

Kermſeifen
und Toiletteſeiſen

zu extra billigen Preiſen.
Paul Kulicke,

Lindenſtraße 19. Ecke Karlſtraße.

Alte Gunertrant
ſanre Gurken,
Senſenrten,
Pfeffergurken,
Marmelgden

empfiehlt billigſt
Paul Kulicke,

Lindenſtr. 19. Ecke Karlſtr.

Germ. Fiſchhandlung

einpfiehlt
Schellſiſch, Sabellau, Gcholen

Schellfiſch, JFlundern, s
heringe, Vratheringe, Gardinen

Ferner:
Fiſchkonſerven,

Fitronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer.

Prennholz,
fertig geſchnitten,
abgegeben Haße

Flechten
nüssende und trockene Schuppenflechte

ſche Str. 37.

offene Füße
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

gehelit zu werden, mache noch einen Versashmit der eer bewährten

Rino-Salbefrei von schädl. Bestandteil. Dose M. 1,15 u.
Dankschreiben Sehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackun weiß -grün- re
Fa. Schuber Co. Weinböhla-Dresdes.

a Weise man en

Locken,
Zöpfe L, Unterlagen,

in allen Ja e an Preislagen
Dtto ottebrih Sothardiſtr. 32.

Aufarbeiten
und Färben getragener Zöpfe

Verein em. ger m. Schützen

Monats Verſammlung

wie Zucker's „Saluderma“ habe

I P. Elkner

wird villigſt g

ekroph. Elcrema, Hautausschlage aller An

Zeinschaäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse O

5 e n tas den 7. Novbr., abds. Um

Priefmarken,
gummiert S h hältTh. Rößner, Hrchdrutkerei,

Merſeburg, Oelgrube 9.

Goldene Kugel.
Mittwoch

schlachtefeſt.
Huboſds Reſtagrutten

S schlachtefeß.
Dienstagr. hausſhl Vurſt.

Ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.
Dienstage hausſchlacht. Wurſt

Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Seamtenschule
e Abt. J Für j. Leute, die sich

der Taufbar vines
I Toerwalt.-Beamt. wiäm. woll.
S Aht. Für Zivllanwärter m.
W 2jähr. 4ausblldung in
Verwaltung edienst, o. m. demFreiw.- Zeugn. oder mit

gs Zeugn. iner statt.
ſchule 80wie Militäran-9

aller Art
werden angenommen

Neumarkt 78.

Waſche zum Waſchen
und Plätten

wird angenommen.
Fr. Hängel, Halleſche Str. 78, pt.

in ſucht Stellung in feinemFrüu ein Haushalt bei älterem
R de Kinderfrl. Off. u.
A s 50 an die d. Bl.

d zc Sa Jan o wert erb.
R 27 3 hauptpoſtl. Delitzſch

Ehrenhafte
gnkaſſo- Agenten für Merſeburg,
Allſtedt, Oberröblingen als Neben
beruf von großer Bank geſucht.
e an Reviſor Schütze aus

S eAlte Feuer u. Hebens Ver
I ſicherungs. Akt. Geſ. wünſcht

tüchtigen
Platz-Bertreter

mit guten Verbindungen.
J Hohe Bezüge. Offerten unter

O 5 5299 an Haaſenſtein K

A. twer bisher vergeblich hoffte
Vorkr oter gesuent

zum Verkauf v. n d ran Gaſtwirte. Off. u. F B P 619
an Rud. Moſſe, Frankſurt a. M.

Jegendl. Arbeiter
wird geſucht.

Lederfabrik Vorwerk
Einen ſaub. Jungen ſtellt als

Lehrling
Aug. Preußer, Bäckermſtr.

n flerßiges ordentliches nicht
zu junges

Dienſtmädchenſucht Vaumann, Gotthardtſtr. 30.

ine ſaubere Aufwartung
für den ganzen Tag geſuchGutenbergſtr. t I.

Ein älteres Mädchen wird als
Anfwartung

geſucht Lauchſtedter Str. 5.

Jorterrier entlaufen.
Rückgabe gegen Belohnung

bittet Kulicke, Lindenſtr. 19.
S Der heutigen Geſamt-

auflage liegt ein Proſpekt derrma Dr. Artur Erhard, G. m. b. H.,

ein

im Vereinslokal „Hotel Halber Fi
Mond“. Der Vorſtand. Verlin, bei.
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